
DOMINIK BURKARD

Die Prophetin VO Weißenau und die »andere Revolution«
( Milieus und Mentalıtäten 1mM katholischen Oberland 15456,

Zugleich eın Beıtrag ZUr Klärung des Verhältnisses
VO Religion und Revolution‘

September 18458%
Im oberschwäbischen Weifßenau versucht der Ortspfarrer öffentlich, ıne besessene
rau miıt Namen Therese Ludwig durch Teufelsaustreibungen heilen. Täglıch kom-
ICI Hunderte VO  — Personen 1Ns Pfarrhaus, den Exorzıismen beizuwohnen!.

Oktober 1848
iıne Prozession VO 200 bıs 1500 Personen zıeht VO Weißenau ach Eglingen be]
Münsıngen, Zeuge eınes prophezeıten Ereignisses werden. Dıie Prophezeiung
trıtt e1In. Unter Glockengeläut kehren dıie Pilger Lags darauf ach Weißenau zurück. Den
Predigten un Vortragen des Pftarrers lauschen in den tolgenden Tagen Tausende VO

Menschen.

November 1848, Allerheılıgen:
Der Bischof VO Rottenburg suspendiert den Weißenauer Pfarrer Patrız Seibold
notorıschen Ungehorsams. Iieser hatte sıch geweılgert, Therese Ludwig A4US seınem
Ptarrhaus welsen.

November 1848, Allerseelen:
uch die staatliche Obrigkeıt türchtet die öffentliche uhe Eın Landjäger wiırd VO

Ravensburg Z127: Verhaftung Therese Ludwigs ausgeschickt, doch der Ptarrer verwehrt
ıhm den Sautriıtt. FEın Zzweıter Versuch scheıitert Wiıderstand eıner oroßen Menschen-
DC., Pfarrer Seibold erscheıint der Spiıtze eıner Rotte in der Stadt un: erklärt VOT

dem Oberamtsgericht, da{fß die Verhaftung un! Abführung der Inquisıtin nıcht ZUSC-
be und der Gewalt mi1t Gewalt begegnen werde! Dreı der Widerständler werden gefan-
CHSCHOMIMMNINEC.

Mıt Anmerkungen versehener Vortrag, gehalten I® September 1998 auf der VO (58-
schichtsvereıin und Akademıe der 1Özese Rottenburg-Stuttgart veranstalteten Studientagung » Re-
volution un Revolutionen« 1n Weıingarten. er Vortragsstil wurde beibehalten. Inzwischen haben
sıch weıtere aufschlußreiche Quellen gefunden, die ıne umfTfiassende Dokumentatıon des Falles
nahelegen. Die Anmerkungen des vorliegenden Beıtrags wurden eshalb auf das Notwendigste
beschränkt.

Werner HEINZ, Statiıon Amtsgericht, Herrenstrafße 42, 11 FrauenOrte 1n Ravensburg. Eın
Spazıergang durch die Geschichte, he Dorothee BREUCKER Miıtarbeıit VO (Gesa INGEN-
DAHL, Ravensburg 1996, 6/-/4, hıer £1
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November 1848
8 bıs 90 Leute belagern das Ravensburger Oberamtsgericht un! ordern die Freilassung
der reı Gefangenen. Als die Rıchter ablehnen, eskaliert die Sıtuation. Die inzwischen
autf einıge Hundert Menschen angewachsene enge droht mıiıt Sturmung des Amtsge-
bäudes. In »wustem Gedränge und tobendem Geschrei« dringen die Aufständi-
schen in das Gebäude e1n. Es kommt Tätlichkeiten Amtspersonen. Der ıch-
er kündıgt eıt gewınnen auf Uhr die Freilassung der Gefangenen Die
herbeigerufene Bürgerwehr erscheint nıcht, ebenso wen1g das angeforderte Mılıtär. Als
ach 16 Uhr dıe Menschenmenge wächst und die Drohungen MASS1IV werden, der
Rıchter die Inhaftierte auf treıen Fu{fß

Was hat die »Prophetin VO Weißenau« mıiıt unserer Tagung tun? Auf den ersten
Blick geht nıcht die deutsche Revolution VO  a} 1848 und ıhre Auswirkungen auf
die katholische Kırche 1n Oberschwaben?. Ich habe 1m Titel meı1nes Vortrags den Be-
oriff der »Revolution« 1n Anführungszeichen DESELIZL. Thema 1St zunächst eıne »andere
Revolution«. Denn otfenbar bewegte die Menschen 1in un:! Ravensburg 848/49 neben
den unmıittelbaren politischen organgen anderes: eın religiöses Ereıignıis. Wenn
Werner Heınz, eın Kenner der Ravensburger Geschichte, jedoch urteılt, der Aufruhr
VO November 1848 se1 ın Ravensburg der »mılıtanteste der BaNzZCH Revolutionszeılt«
gewesen”, annn INa dies fürs meınen Vortrag 1mM Rahmen dieser Tagung rechtter-
tıgen. Ich hoffe, da{ß sıch aufßer den Honneurs den ZeNIUS locı Ende auch einıge
interessante Ergebnisse für das Verhältnis VO Revolutıion un! Kırche ableiten lassen.

Der Fall der Therese Ludwig
TDiıe Hauptpersonen

Im Mittelpunkt des Geschehens stehen Z7wel Personen: Zunächst Therese Ludwig“, 223
Jahre alt, Tochter der umhervagabundıierenden Marıa Bronner AaUus Eglingen. Geboren
wurde S1E in Bıetingen be] Meßkıirch, den Vater scheıint S1e n1ıe kennengelernt haben
Im Alter VO tünf onaten der Mutter, die 1mM Ravensburger Arbeitshaus inhaftiert
wurde, WESSCHNOMUNCK, kam Therese 7A15 Pflege ach Eglingen. Von Ort wurde sS1Ce
achtjährıg 1NSs »Vagantenkinderinstitut« ach Weıingarten gesteckt. ach Abschlufß der
Waisenhausschule W alr S1e als Magd iın verschıedenen Diensten. Bald wurde sS1e krank,
zeıgte »Zeichen VO Geisteskrankheıit«, tauchte S1e kam durchs halbe ber-
land, wurde 1m Aprıl 843 als verrückt 1n die Ravensburger Krankenanstalt eingewl1e-
SC  S Im Herbst desselben Jahres wanderte S1Ee Rıchtung Eglingen, erkrankte Syphıiulıs,
hatte W1€ heifßt Geschwüre gefährlicher Art un! wurde ın Münsıngen 1Ns » Krätze-
zımmer« eingewıesen. 1844 wurde S1E schwanger un! gebar 1ın Tübingen eın Kind, das
eın Ühnliches Schicksal erleiden sollte: ohne Multter be1 eıner remden Pflegefamıilie (ın

Vgl dazu die beiden verschieden ak7zentulerten Beıträge: Domuinık BURKARD, Wıe Feuer und
Wasser? Die Kırche und die Revolution VO 1848/49, 11 Bauern und Adel 1ın Oberschwaben
848/49 Begleitbuch ZuUur Ausstellung ın Wolfegg, Ravensburg, Friedrichshaten und Schlo{fß Mau-
rach 1m Sommer 1992 hg Haus der Geschichte Baden-Württemberg, Stuttgart 1999, 144—1
Elmar KUHN, Die katholische Kırche » DIe wahre Gewiıinnerin« der Opfter der 7zweıten Revo-
lution?, 1n ebd., 16$—1 83

HEINZ, Statıon (wıe Anm.
Die nachfolgende biographische Skizze nach ebd
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Ravensburg) aufzuwachsen. Im Herbst 84 7 erhielt Therese Bettelns un! (n
zucht ıne Gefängnisstrafe, Anfang 1848 kam sS1e 1NSs Rottenburger Arbeitshaus. Dort
hatte sS1e anfallartige Krämpfe, ftloh, W ar 7wel Monate IW Auft dem Friedhof VO

Huldstetten, S1€e einmal übernachtete, erschien ıhr ach eıgenen Aussagen ZU C1-

stenmal »der BOse«, der Teuftfel. Im Maı 1848 I111all S1Ce be] eiınem Diebstahl in
Aulendorf; S$1@e wurde festgenommen, ach Rottenburg zurückgebracht, annn aber ZUr!r

Verhandlung dem Oberamtsgericht Waldsee zugestellt. Im dortigen Gefängnis bekam
S1€E wıederum heftige Antiälle un wurde darauthın ach Ravensburg verlegt. Wiährend
ıhren Anftfällen stiefß Therese Läasterungen Chriıstus und die (sottesmutter Marıa
AaUus Sıe behauptete, un dämonischen Eiınwirkungen stehen. Dem wiıdersprachen
verschiedene Amtsärzte, wonach ın den vorkommenden Erscheinungen, zvelche beı Al
len Anfällen ın Krämpfen, Convulsionen, den heftigsten ewegungen UuUnNLer Schreien
UunN Brüllen, soOwLeE ın den empörenden Lästerungen Gottes, Jesu Christı un der Mautter
des Herrn sıch äufßerten, DVO einer dämoniıschen Einwirkung nıcht die Rede SEYVN könne,
und dıie günstıgste Annahme dıie seL, dafs, Wenrnn auch ıne krankhafte Anlage vorhanden,
jedoch ımmerhin mML derselben Verstellung und m ıllkürliche Steigerung der fraglıchen
Erscheinungen verbunden se1en. uch die VO verschiedenen Geistlichen VOrgSCNOMME-
181  ; Proben, nämlich Besprengung mi1t Weihwasser, Auflegung geweihter Reliquien Un
Anwendung geweihten Oeles ergaben keine Besessenheit®. Im Ravensburger Spital oder
»Bruderhaus«, Therese Ludwig zuletzt untergebracht Wal, kam S1€e erstmals auch
mIiıt der Zzweıten Hauptperson in Kontakt:

Pftarrer Patrız Seibold®, 44 Jahre alt, WAar in Hohenstadt 1M Dekanat Deggingen, also
1ın katholischem Umiteld geboren. Das Theologiestudıum hatte 1n Tübıingen absol-
viert. Seine damalıgen Lehrer VO der katholischen Aufklärung epragt un
ehrten auch In diesem Sınne. 18530, als Seibold Uniiversıität und Wıilhelmsstitt verliefS,
kam 65 allerdings 1n Tübingen eiınem ersten, tiefen Dıissens zwischen Johann dam
Möhler un: den übrigen Protessoren. Stein des Anstoßes W ar Johann Baptıst Hırschers
Haltung 1ın der Zölıbatsfrage. 1831 erhielt Seibold in Rottenburg die Priesterweihe un:!
wurde zunächst Kaplan verschiedenen (Orten. 1837 kam als Ptarrer ach Weißenau.
Seılit den Studienjahren 1n Tübingen hatte die Diözese ıhr Gesicht merklich verändert. In
Tübingen und Rottenburg War eın kirchlich-ultramontaner Geilst eingezogen, Aufklärer
un Staatskirchler in die Minderheit geraten. uch Se:bold huldıgte der
Richtung. Von Miıtbrüdern wurde spöttisch Montanus aal miıt seiner Priscıilla”
ZCENANNL. Der Ravensburger Dekan wart ıhm geheuchelte Frömmigkeıt VOIL. Seibold mache

auffallende Gebärden un:! zıehe dadurch dıe Aufmerksamkeıt des Volkes auf siıch®
Selit 1540 vab Seibold eın populär aufgemachtes katholisches Blatt heraus?. 1ıne
Ausgabe erschien 26 Julı 1840 1ın Stuttgart:. Dıie Katholische Kirchenzeıitung kom-
mentierte: Das Qute Beispiel VO  S ben hat nıcht ohne Nachhaltigkeit vielfach nach Unten

Neue 10N (Nr. 138, November
Zu ıhm NEHER 497

Januar 1818 Forthuber, Rottenburg, Erath (Konzept). Säiämtliche ungedruckten Quellen
A4US DA  - 11 Bu 309

Anmerkung Forthuber: Auch hıer! Januar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].
Der Friedensbote. FEın Sonntagsblatt tür das katholische Volk, heg Patrız SEIBOLD, Stuttgart

1840ft. Mindestens tüntf Jahrgänge haben sıch erhalten (Klosterbibliothek Beuron). ach deut-
schen Zeıtungskatalogen Sing dıe Zeitschriftt TYTSLT zwiıischen 1850 und 1853 eın Vgl Bıblıographie
der Zeitschritten des deutschen Sprachgebiets bıs 1900, hg \ 7 Joachım KIRCHNER, Bd 2’ Stuttgart
I9

Vgl 10N (Nr 6, August



214 DOMINIK BURKARD

gewirkt; manche schlummernde Kraft erwachte neugestärkt, manches gebeugte Rohr
zwuard zieder aufgerichtet. In diesen Zeiten mogen Z01Y auch muıt Freuden des literarıschen
Unternehmens erwähnen, dessen der verdiente Pfarrer Sei:bold In Weißenau bei Ra-
vensburg sıch ın der Absıicht unterzogen, ın einem für das olk geeıgneten Sonntags-
blatte, »dem Friedensboten«, den (Greist der hatholischen Kirche ın seinen mannigfachen
Außerungen auf das bürgerliche un religiöse Leben erscheinen lassen. V Plan Un
Tendenz dieser Zeitschrift siınd denen der meısten populären hatholischen eıt-
schriften gleich, welche aber ın Württemberg lange eıt wenıg Anklang fanden. Möge
daher »der Friedensbote« sıch für Wäürttemberg als e1in zwahrer ote des hırchlichen Y1L1Ee-
ens bewähren!!!. Hırscher, inzwischen Domkapıtular 1in Freiburg, begrüfßste die NEUEC

Zeıtung un: äußerte sıch ber deren Programm: Ich stımme Ihnen ZAanZ bei, daß Bıo0-
graphien der Heıligen, ınsbesondere der Martyrer, auch Legenden, AaAnnn Gegenstände
der Liıturgıe, der Rıtus der einfallenden Feste eLc. den Inhalt der ogen füllen sollen. Ich
rechne den besprechenden Gegenständen ferner Auszüge au den älteren un PCUHUCTN

Miss:onsberichten (sze sıind besonders für Geistliche erweckend), Berichtigung schädlicher
Irrbegriffe, Bekämpfung frivoler, häufig verkommender Außerungen über Relıgion un
Moral, Vertheidigung des Katholicısmus die gangbarsten Un scheinbarsten Eın-
würfe, Scenen AaA dem Leben edler Menschen, Beleuchtung der Aussprüche der Tonan-
geber der modernen Zeıt, Kritik der beıim Volk umlaufenden Schriften, Empfehlung
tüchtiger, Warnung “DOTr schlechten Büchern etc. 12 Mıiıt diesem Plan eıner Zeitschrift kam
Seibold der VO vielen Ultramontanen geforderten Gründung eınes katholischen (Ir-
gans tür Württemberg

Dıie Ereignisse ım UÜberblick
Die eigentliche Geschichte beginnt miı1t den Besuchen Seibolds 1mM Ravensburger Spital.
Anders als die Arzte un: die meısten seıner Amtsbrüder Wr Seibold VO der Besessen-
heit Therese Ludwigs fest überzeugt. Er xlaubte dämonische Einwirkungen auf die
Frau, welche erklärte, der »BOse« wolle S1Ee September »holen«. och Seibolds
Besuche 1mM Spital erregten Anstofß un! wurden schließlich untersagt. eım Stadtrat
reichte schließlich dıe Überlassung Therese Ludwigs auf eın Vierteljahr das
Versprechen, für deren Unterhalt SOTSCHIL, ıhr dıe hırchliche Hılfe, die sze SE-
beten, ın ıhrem 7ustande eısten bönnen. Am September holte Seibold Therese
Ludwig sıch 1NSs Weißenauer Ptarrhaus. Der mzug wurde VO vielen Menschen be-
gleitet. Seibold ahm 1ın den tolgenden Tagen Ööffentliche FExorzismen VO  $ Am Sonntag
den September gelang ıhm, den Teutel auszutreıben, doch erlıtt Therese Z7wel Wo-
chen spater einen Rücktall. Der Teutel erschıen ıhr und wollte sS1e zwıngen, sıch 4US dem
Fenster sturzen. In diesem Moment behauptete sS1e erschien iıhr die Multter
Gottes, trat ZUTr Türe hereın, legte ihr die and auft die Schulter un »Meın Kınd,
W as willst du machen?« un: zx Teutel S1e » Es wırd dır schwer werden
den Stache] auszuschlagen«!* In eıner weıteren Vısıon wurde Therese VO der Multter
(Gsottes geoffenbart, ıhr Vater habe S1e, eld bekommen, dem Teutel verschrie-
ben, dafür vertragsmälıg das Bıld des Gekreuzigten un der selıgsten Jungfrau alle
Freitage mi1t einer Rute gegeißelt un: VOT seiınem Lebensende die mıfßhandelten Gegen-
stände und dıe Rute auf der Heide Eglingen be] Münsıngen 1n der Erde vergraben;

11 Katholische Kırchenzeitung (Nr. 88, November
Bemerker. Beilage ZUu Allgemeınen Religions- und Kirchentreund (Nr. 45, August

13 Vgl HEINZ, Station (wıe Anm U 7x
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alle diese Gegenstände müfßßten NU ach der Andeutung Marıens, gehoben un! ach
FEinsiedeln gebracht werden!*?. Am Oktober 1848 verkündete Seibold in seiner Sonn-
tagspredigt, da/s die selıgste Jungfran Marıa der Ludwig VDO  _ ıhrem Vater ın Mergent-
heim gestohlene un bei Eglingen vergrabene Gegenstände, bestehend ın einem Crucıft-
XC, einem Marıenbild und einer Ruthe, geoffenbart und ıhr den Auftrag ertheilt habe,
diese Gegenstände daselbst auszugraben, Un nach Weißenau bringen. Dıi1e fraglıchen
Gegenstände wurden wirklich gefunden un dem Volke gezeıgt. Dieses Ere1ign1s be-
gründete eiınen tiefen Glauben die Sache der Theresia Ludwig.

[)a auch eıne Wallfahrt ach FEinsiedeln aufgetragen worden Wal, machten sıch Se1-
bold und Therese Oktober, IN mI1t eıner größeren Pılgerschar, 1n die
Schweiz auf. Wiederholten Angaben zufolge wollte Therese ach Empfang der Kom-
munı0NnN gzrofße Gnaden empfangen un:! VO  & da ZANZ ın Ordnung SCYVN. Die ntersu-
chung Thereses durch einen Fxorzisten erbrachte jedoch keinen posıtıven Beweıs für
dämonischen Finflufß. Am Oktober reisten Seibold und Therese wıieder ab

ach Weißenau zurückgekehrt, lag Therese Ludwig e1ines beträchtli-
chen Diebstahls eın Haftbetfehl des Oberamtsgerichts Waldsee VOT. Pfarrer Seibold WAar

bischöflicherseits be1 Androhung der sofortigen Suspension angewlesen, Therese T ud-
W1g aus dem Haus enttfernen un! iın seiınen Predigten nıcht mehr erwähnen. Se1-
bold schrieb jedoch och selben Abend ach Rottenburg, sehe sıch genöthiıget,
seinen Ungehorsam das Ordinarıiat schriftlich erklären, und sehe geLTOSL seiner
gewssen Suspension IDIEG Neue Sıon berichtete: Das Spectakel beginnt arger,
als aber N auf dem Boden der Ungesetzlichkeit, des bewufsten, des gewollten,
des eyrklärten Ungehorsams seinen Bıschof! Dıie nächste Wirkung auf einen Theil
des schaulustigen Publikums ıst Staunen, Bewunderung, und fe teufelmäfßiger dıe (FE
berden un Reden der Ludwig sind, 2NE desto festere Uberzeugung bemächtigt sıch
Vzeler, da MUSSE der leibhafte Satan sein Spzel treiben. Sogleıich machen S$ZE ın ıhrem UYn-
merstande den Schluf: Herr Se:bold hat recht, UN alle Anderen, dıe nıcht glauben
wollen, sınd Ungläubige! Dıie Köpfe erhitzen sıch; dıe Ludwig ayırd z iderholt gericht-
iıch reclamirt; allein dıe Eıferer nehmen sıch, 01€ scheint, nıcht ohne Seıbolds Guthei-
ung, der »verfolgten Unschuld« UuUnN stehen mMIA1t Hab un (Jut für S$L€e e1n uch
ach angedrohter Suspendierung sSCELz7Zie Seibold die öffentlichen Schaustellungen der
Anfälle der Theresia Ludwig ın seinem Hauyuse tort. Es tolgten Jene revolutionären No-
vember-Ereignisse, die bereıts angedeutet wurden.

Anfang 849 mu{fßste Seibold auf bischöfliches Geheifß 1Ns Rottenburger Korrektions-
haus, eın Dreivierteljahr iınhaftiert blıeb Bischof Lıpp erlie{fß eınen eıgenen Hır-
tenbrieft dıe Gläubigen der iınvolviıerten Pfarreıen, der VO Klerus sehr begrüßt WUÜUTl-

de15 In scharfen Worten Wal'1dt€ CT sıch »Aberglauben« un »Lügengewebe« un!
rief die Bevölkerung ZUT Umkehr auft: ber dennoch, IDLV bönnen e$ nıcht verbergen,
zuurden Z01Y ım Herzen betrübt, als I01LVY hören mufsten, da/s Manche Sar nıcht ım (Jeıste
ıhrer sorgenden Mautter, ET heiligen Kırche, eıtler, mwerırrter Menschen Wort höher
achteten als (Jottes Wort; ıhre ıhnen VOo  x der Kırche gesendeten Hırten, dıe geschworen,
der reinen batholischen Lehre geiren bleiben, zeblos lästerten, ım sträflichen Unge-
horsam ıhnen un ıhre Herzen empfindlich kränkten, dagegen eINE Person,
welche die gräfßlichsten Gotteslästerungen ausstie/ß, fast 701E 21Ne Heılıge prıesen, wobeı,
Z0LY bönnen NuUuYT mMA1t dem größten Schmerze SaQgeCN, e1nN Diener des Altars dem

Neue 10N (Nr. Ta November
ıe zwerden dıe »Hırtenworte« des Hochw. Bischofs bereits erhalten haben DDıe Seiboldsche

Affaire z ırd schlagend gebrandmarkt. Januar 1818 Forthuber, Rottenburg, Erath (Konzept).
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Bischof den Gehorsam verweıgerte und der Fiıtelkeit und Hoffahrt des EISEHEN W21S-
WE /AN seın Haupt mıE dem selbstgeflochtenen Kranze Auserwählten umgeben
suchte zwährend auf dıe gezstlichen Mitbrüder zwelche heiligen zenste sıch Lreu
dıe Satzungen der Kırche hielten, Unehre und Verachtung gelegt werden zwollte
Schmerzlich hat UTLS berührt hören NKSSCT da/s Glieder UNSTYEY heiligen ha-
tholischen Kırche sıch nıcht scheuen SAgcH. »Wenn das, Wa Wezrßenau sıch ZugeLYA-
SCH, nıcht zahr ZST, annn glaube ıch Sar nıchts mehr!« Geliebte ı dem Herrn! Wır ha-
ben das 7Tutrauen ı Euch, dafß 1INE solche Rede nıcht ure Rede, sondern die Rede NUAUNYT

Wenıger YXWAT, dafß NUNY beı Wenıgen der gröfßte Aberglauben ı den höchsten Unglauben
umschlagen hann!6 och die Bewegung WAar 1LL1UT schwer einzudämmen Obwohl Therese
Ludwig, die sıch auf dem Voglerhof authijelt das Haus ach oberamtlichem Betehl nıcht
mehr verlassen durfte, Waltr S1C nıcht ZE Schweigen bringen, zumal SIC VO  - vielen
Leuten aufgesucht wurde

Indes verfestigten sıch alle Hınweise darauf da{fß Therese Deckung Seibolds
Besessenheıit un:! Vısıonen lediglich vorgetäuscht hatte Im Oktober 1849 kam die VO  a
Staat un:! Kırche vVOrTSCHOMMECN Untersuchung endlich ZUu Abschlufß Ende Oktober
ZOS der Bischof C134 Resumee der » We1i1ssenauer Teutelsgeschichte« Besessenheıt SC1
nıcht vorhanden Erscheinungen un: Offenbarungen der Multter (Gsottes NUu  — 6>
tiuscht Seibold der sıch SCIT LICUIN Onaten Korrektionshaus Rottenburg befand
wurde MItL sofortiger Wırkung Aaus dem Pfarrdienst entlassen Um C1M Zusammentreften
MI1L Therese Ludwig verhindern wurde diese 1115 Ravensburger Spital CINSCWICSCIL,
das S1C Ende November jedoch bereıits wıeder verlie(ß Weiıl] S1C 1NE Inhaftierung Ar-
beitshaus türchtete, tauchte S1C Weihnachten 849 Im Maärz des tolgenden Jah
ICS wurde S1C wıeder aufgegriffen Da SI be1 Inhaftierung MIt Selbstmord
drohte, blieb N a das Versprechen ach Amerika auszuwandern, autf treiem Fufß
Im August erfolgte die Abreise uch Seibold WAarltr iınzwischen verhatftet un! ach R.ot-
tenburg gebracht worden Noch Maı 1850 eEMIgTILEILE ach Amerıka, 854

Kloster Michigan See starb

11 Milieus und Mentalitäten

Um Miılieus und Mentalıtäten un:! Ravensburg besser tfassen können, werden
tolgenden sowohl Gegnerschaft als auch Anhängerschaft der Weißenauer Prophetin

rekonstruilert un analysıert!®

Januar 1849 Hırtenbrief L1ıpps dıe Gläubigen des Landkapitels Ravensburg Abgedruckt
Kırchliches Wochenblatt (Nr Januar
Aktennaotiz |Hand Forthuber]
Von ultramontaner NSeıite wurde März 1849 1116 Dıfferenzierung versucht Es gab

z@wererleı Gläubige Uunter den Gläubigen Leute, deren christlicher Glauben auf schr
schwachen Füßen stand dıe denselben doch nıcht über ord werfen wollen aber festen Fuß
fassen, erwarten SC euC Wunder. Hıer zard ıhnen “VO  _ Sezıbold CL solches geboten; SE rıffen ha-
st1Q darnach UN ıelten 7äh daran fest, un die Ungebildeten LA Classe hat der Hırtenbrief
durchaus nıcht überzeugt. Überhaupt SE dıie Sucht un das Fragen nach Wundern »zelleicht selten

häufig SCWESECTL, WIE gegenwartıg. Mancher aufmerksame Amitsbruder zwırd MLE MNLLY überein-
$EMNMen. Es 1sE dieses fast eC1N Zeichen der eıt CTLTLETL. Die evangelischen Wunder und die he-
glaubigten Wunder der Kırchengeschichte dürfen den öffentlichen Vorträgen sorgfältiger hbe-

werden als m»zelleicht VO  m Vielen nıcht geschieht Der andere Theil der Gläubigen Mar dıe
leichtgläubige zuunder- UN neuigkeitssüchtige Menge des Volkes Dıie Ungläubigen
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Dıie Gegner Verfolger und Verfolgte
Duie TU USTeE Geschichte z0ırd Nn  x D“O  x den Feinden der heilıgen Kiırche begierig aufgegrif-
fen werden, über Fanatısmus, Aberglauben, Dummheit, und WIE dıe Schlagwörter
alle heißen OgEN, schreien. ögen SC ımmerhın schreien! rasonilerte dıe ul-
Tamontian Neue S10n Jahresbeginn 18491° och die Gegner Seibolds und SCLIIGT

Sache nıcht erster I .ınıe be] den Feinden der Kirche suchen sondern VOT

allem dem Klerus Dekan un! Stadtpfarrer Erath?® Ravensburg, der direkte
Vorgesetzte Seibolds Waltr dessen eigentlicher Antıpode FErath reg15tr1erte das Gesche-
hen VOT Ort un! WAal für das Rottenburger Ordinarıiat der wichtigste Intormant egen
SC1IIHECTI Gegnerschaft gerıiet Gr durch die Anhänger Therese Ludwigs stark ruck
Im Dezember S5458 klagte Mır zwollte MNa  d& das Hanyus demolıeren, mich totschlagen
Wenrnn iıch die Suspension des Pfarrers nıcht aufhebe Allein, Ua ıch nıcht verfügte
honnte iıch nıcht ungeschehen machen Indessen ham iıch hısher noch MLE heıler
Hanyut davon und fürchte mich auch nıcht gebe auch dem Pöbel nıcht nach MAQ mich
anfeinden WLLE MNMNMAanN Ml Possierlich sınd teilawveise die Lügen dıe über mich >
SLYTECUL werden. Der Teufel SEL Yel Stunden NLLT ZEWEICN UuUN ıch habe NAE ıhm DE-
kämpft; auch S$ILZe der Teufel Öfters ı Gestalt schwarzen Pudels ı TTT Hayuse,
Ja laufe MALT NMLY herum. uch sC2 ıch geworden, zweıl ıch nıcht dıe Teufelsge-
schichte glaube*‘.

Anderen Gegnern 11 nıcht besser. ber Pftarrer Nachbauer*? ı Berg hıefli CI
der Teufel lasse ıhn nıcht mehr Messe lesen®>. Nachbauer bezog 1849 öffentlich — W C1111-

gleich AaNONYIM Seibold Posıtion In Artikel der Neuen Sıon schrıeb
Leider stellte sıch deutlicher heraus, da/s dıie angeblıch hbesessene Weibsperson, dıie
neben ıhrer Teufelsbesessenheit auch Vısıonen der allerheiligsten Jungfrau (/) haben
zwollte LU  S P1INE abgefeimte Betrügerın WaT un den aber eLWAsS phantastıschen
Pfarrherrn jämmerlıch hintergangen und mißbraucht hat Sezbold WXWar WIEC sıch
mich mündlich selbst ausdrückte Üüberzeugt da/s CN dieser Person moralısch unmöglıch
CZ lügen UuUnN heı dieser SsC1NET höchst unstichhaltıigen Voraussetzung War ıhr ‚—

türlich e1n Leichtes ı9 Gängelbande führen 7u solchen Voraussetzung
hatte aber der Herr Pfarrer WETNLLSCT Grund als fraglıche Person hısher notorisch

theilten sıch gleichfalls ı 90Rl Lager. Dıie rechtschaffene, glaubensfeste, entschiedene
gute Christen, ber nüchtern, besonnen, gesunden Urtheils, fern allem Überschwenglichem, UN
Zul unterrichtet. ıe bedurften ıhrer Befestigung Glauben ben heines Wunders un eNnt-
deckten den Spuck Sar leicht Während sıch ferner stehende Geıistliche SECVAUME eıt täuschen Iie-
en zuidersetzten sıch solche SEMELINEC Leute entschieden allen Zumuthungen, der Sache Glauben
SCHeENRKReNn Uberhaupt hörte NLA}  _ au solcher Leute und oft das vernünftigste Asonne-
mMmenlt über diese Sache Der andere Theil der Ungläubigen War der Janhagel AU allen Ständen der

allem Glauben längst Schiffbruch gelıtten Unter diesen gab jedoch manche dämonischer
Nataur, die auf die Leichtgläubigkeıt des Volkes spekulirend dıe unsınnıgsten Lügen aussprengten

J die Leute recht AYYEN. und desto lauteres Geschrei ber die hatholische Dummuhbheit erhe-
ben bönnen Neue 10N (Nr Maärz

Neue 10N (Nr Januar
Johann Evangelıst Erath 1834 Priesterweıihe, 1540 Pfarrer und Schulinspektor

Niedernau 1846 Dekan und Stadtpfarrer Ravensburg, 1857 Pfarrer Rınggenwelıler, 1863
Stadtpfarrer Tettnang Zu ıhm NEHER: 544
21 Dezember 15458 Erath Ravensburg, |Forthuber]

Rudolf Nachbaur (1807—-1 868), 1837 Pftarrer Nordhausen, VO 1845 bıs SC1INECIN Tod Pfar-
K AST: Berg be1 Ravensburg 7u ıhm NEHER?
23 Dezember 1848 Erath Ravensburg, /Forthuber]
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unsıttlich WAY, und 7017 kommen damit auf einen zweıten, MLE Recht ıhn erhe-
benden Vorwaurf. Dıie eıgene sıttlıche Reinheit Sezbolds steht unangetastet da, UN 1st
auch zährend der QZANZEN ärgerlichen Geschichte nıemals beanstandet worden; aber (Jn-
recht War es$ VDON ıhm, und ZWUAT In hohem Grade, da/fs eine solche Person, mıt
schlimmem Leumund, dıe schon ım Asotenhause SEWESECN, In sein Pfarrhaus aufnahm;
un Unrecht WWar C3; dafß dem Biıschofe, der dıe Entfernung dieser Person AaA
dem Pfarrhause verlangte, den Gehorsam verweıgerte““. Der Artikel tand bei Seibolds
Gegnern großen Beifall. Der Direktor des Rottenburger Korrektionshauses, Konrad
Forthuber®>, vab Seibold den Artıkel ZUNT Beherzigung. och machte dieser auftf
Seibold nıcht den mindesten Eindruck?®. Im Gegenteıl: Seibold verurteilte dıe Klatsche-
reıen Nachbauers, womıt sıch dieser grofße Blößen gegeben habe; Nachbauer verstehe
nıchts VO mystischen Zuständen?’. Der tätlıch angegriffene Pfarrer Sattler?8 VO  } Schlier
wurde schon erwähnt. Er hatte behauptet, Seibold habe MIt seıner rüheren Haushiälte-
rın eın auftallendes Leben getrieben un se1 mit ıhr och VOT einıgen Jahren Arm 1ın
Arm des nachts zwischen Weißenau un! Ravensburg gesehen worden??.

Seibold hatte, WwW1e€ Erath gegenüber Rottenburg versicherte, die Geistlichkeit
des Landkapitels Ravensburg un alle Vernünftigen siıch? Die Vermutung OTFrt-
hubers, Pftarrer Supp- 1ın Kappel, der ehemalige Regens des Rottenburger Priestersemi-
NaTs, un! Pfarrer Sımeon“? 1ın Amtzell (Dekanat Wangen) hätten 1n der Neuen Sıon für
Seibold Parteı ergriffen, wıes Erath zurück. Beide seılen Gegner der Seiboldschen Sa-
che® In Sıiımeon könnte sıch getäuscht haben, denn auch der Dekan VO angen, Jo-
ann Baptıst Straubenmüller**, verdächtigte Sımeon der Korrespondenz miıt Seibold An
den Weißenauer Zuständen habe sıch Sımeon sehr interessiert gezeıgt, aufßerdem sSCe1
MmMI1t Seibold befreundet. och ylaubte Straubenmüller nıcht, da{ß Simeon Seibold 1ın SEe1-
e TIun bestärke. Ansonsten auch 1m Dekanat angen alle Geistlichen, aufßer
Sımeon und Pfarrer Ferdinand Probsrt®> 1n Pfärrich, Gegner der Weißenauer Geschichte.

Neue 10N (Nr. Ö, Januar
Konrad Forthuber (1802-1 868), 1830 Priesterweıihe, 1834 Pftarrer 1n Ebersberg, 1839 Ptarrer 1n

Weiler bei Rottenburg, 18472 Stadtpfarrer 1ın Rottenburg-Ehingen und Dekan des Dekanats Rot-
tenburg, 1851 Pftarrer 1n Oberstadion. Zu ıhm NEHER 487

Februar 1849 Forthuber, Rottenburg,
114 Februar Aktennaotiz. Ahnlich auch gegenüber Mennel, Se1ibold den Artikel

Nachbauers als Lüge und Klatscherei bezeichnete. Vgl 643 Seibold, Rottenburg, Mennel]
(Abschrıift).

Morız Sattler (1818—-1885), 1841 Priesterweıihe, 158544 Präzeptoratsverweser 1ın Ravensburg,
1853 Ptarrer ın Jagstzell, 1858 1n Hohenstadt/Deggingen, 1867 Frühmefßkaplan 1ın Herrlingen. 7u
1hm NEHER” 54

Januar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].
Dezember 18548 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

31 Friedrich Supp (1802-1883), 1828 Priesterweihe, 18372 Pfarrer 1ın Rottweıil-Altstadt, 1838 Re-
CS Priıesterseminar, 1847 Ptarrer ın Kappel. 7u ıhm NEHER: 3

Johann Baptıst Sımeon (1804—-1873), hatte 1828 den Preıs der theologischen Fakultät erhalten,
den mMIıt Davıd Friedrich Strau{fß losen mußte. 1837 Repetent ın Tübingen, 1834 Ptarrer 1n

Amtzell Zu ıhm NEHER: 38
214 Februar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

Maı 1849 Straubenmüller, W angen, / Forthuber].
35 Ferdinand Probst (1816—1899), 15841 Kepetent iın Tübingen, theologische Promotion, Nalı 1843

Fa ıhm: NEHER:
Pfarrer 1ın Pfärrich. Probst wurde 1864 Protessor für Theologie 1n Breslau un: 18855 Domkapıtular.
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ach seiner Suspendierung suchte Seibold die Unterstützung be] seinen Mitbrüdern
1mM Dekanat Rottenburg. Man traf sıch abends be1 Mattes, Seibold ber die angeblich
Besessene Therese Ludwig sehr gewandt referierte. Von einıgen der Anwesenden 1 =-

den Bedenken die Glaubwürdigkeıt der sehr berüchtigten Weibsperson erhoben
un Seibold geraten, moOoge sıch mIıt dem Hausmeıster des Rottenburger Arbeitshau-
SC3Sy Lehrer Straub, besprechen. Als Seibold 1mM Oberland die Nachricht verbreıtete,
habe in Rottenburg Gehör gefunden, protestierte Dekan Forthuber, eın Gemäfßigt-
Ultramontaner, energisch un: bat Erath, die wahre Ansıcht der Rottenburger Geilst-
ichkeıit darzulegen”°.

Während Seibold also 1n Rottenburg weıtgehend auf Ablehnung stiefß, hatte be1
den Radikal-Ultramontanen der Diözese orößeres Glück Oftenbar gehörte 1ın den
weıteren Umkreıs der SOgenNannNten »Donzdorfer Fakultät«?. Mıt den tührenden KOp-
fen der Donzdorter stand 1in Kontakt un:! holte sıch be1 ıhnen 1mM Wınter 1848/49,
noch bevor CT der Eınweisung 1Ns Rottenburger Korrektionshaus®® Folge leistete, Rat
un: Unterstutzung. Wıe InNna  . in Rottenburg iın Erfahrung brachte, hıelt Seibold sıch
ach seınem Weggang VO Weißenau (am L1 Dezember) be1 seinem Bruder*?? auf, der
Pfarrer ın Bollingen W Al Von dort AaUus besuchte die Donzdortfter, Dekan Aloıs Frey”
ın Wıblingen, Pftarrer Andreas Mauch*! ın Kleinsüßen und eorg Mennel 1n Otten-
bach*2. Den Heiligabend verbrachte be1 Pfarrer Aloıs Bieger “ eiınem Studienfreund,
1in Dietzenbach, die Weıihnachtstage 1ın seıner Heı1ımat Hohenstadt**. Den Donzdortern
berichtete Seibold austührlich ber die Weißenauer Begebenheiten un konnte diesel-
ben ganz offensichtlich für sıch gewınnen. ıne Frucht dieser Besuche W al Anfang des
Jahres 1849 eın Artikel in der Neuen S10n . Dort bezogen die aNONYIM bleibenden
Donzdorter wurden Mennel, Mauch oder Schmöger“® vermutet“* Posıtion für die

Dezember 1545% Forthuber, R[ottenburg], [Erath]
ber diese kirchliche Opposıtionsgruppe vgl Hubert W OLF, Im Zeichen der »Donzdorter

Fakultät«. Staatskirchenregiment »[Iıberale« Theologie Katholische Opposıtıon, 1n Hohen-
stauten Heltenstein. Hiıstorisches Jahrbuch tür den Kreıs Göppingen 3 1993 Domuinık
BURKARD, Zeichen TOMMEeEN Lebens oder Instrument der Politik? Bruderschaften, »Donzdorter
Fakultät« und Versuche katholischer Milieubildung, 1n Hohenstaufen-Heltensteıin. Hiıstorisches
Jahrbuch für den Kreıs Göppingen S, 1998, TL

Die Instıtution der Korrektionshäuser 1st tür dıe Neuzeıt bislang kaum ertorscht. Fıne
exemplarısche Untersuchung V dee und Wirklichkeit der 1M Jahrhundert LICUu errichteten
Korrektionshäuser Beispiel Rottenburgs be1 Domuinık BURKARD, Korrektionshäuser tür
»tehlerhafte Geistliche«. Eıne » VErgEeSSCNC« Institution und ıhr Beıtrag ZU!T »Geschichte des kirch-
lıchen Lebens«, 1n 9 9 1998 103135

Anton Seibold (1789-1865), 18516 Priesterweıiıhe, 1819 Ptarrer ın Schechingen, 1829 1ın Oggels-
hausen, 1835 in Bollingen. Zu ıhm NEHER 463

Alois Frey (1800—-1886), 1827 Preisträger der Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen,
1831 Repetent in Ehingen, 1833 Kaplan 1n Stuttgart, se1it 1836 Dekan 1n Wıblingen. Zu ıhm
NEHER:
41 Vgl uch Dezember 1848 Erath, Ravensburg, Forthuber.

Georg Mennel (1812—-1892), 18RA/ Priesterweihe, 1841 Kaplan ıIn Donzdorf, 1847 Pftarrer 1ın
Ottenbach, 18635 in Bodnegg, 1875 Fabrikgeistlicher 1n Andeltingen. 7u ıhm NEHER:
423 Aloıs Bıeger (1807-1872), 1833 Priesterweıhe, 1840 Ptarrer in Ditzenbach, 1853 in Ingoldın-
gCNH, 1863 Kaplan 1in Nasgenstadt, 1870 Pfarrer 1n Haslach/Tettnang. 7Zu ıhm NEHER! 497

O47 Seibold Valıer.
Neue 102 (Nr d 14 Januar
Karl Erhard Schmöger (1819-1883), 1847 Priesterweıihe, zunächst Hotmeister bel den Graten

VO Rechberg, 1845 Pfarrverweser und spater Ptarrer VO Weıißensteın, 1850 Eintritt be] den Re-
demptoristen in Altötting, selt 1868 Provinzıal der süuddeutschen Redemptoristen. 7u ihm (Itto
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Sache Seibolds un ergriffen die Gelegenheıit einem Schlag das verhaßte
Rottenburger Domkapıtel, den Bischof un:! die aufgeklärte Geıistlichkeit: auffallend
düngt dem Referenten doch Fınes: mNa  - sıch nNıe noch dıe mzelen ın der
Umgegend auf verschiedene Weise, unNter Anderm auch durch hrassen Unglauben und
Unkirchlichkeit dem Volke Argernis gebenden Geistlichen erhoben hat, und jetzt aufeinmal sıch bemüßigt findet, einen ın PLWAS starkem Glauben dıe ordentlichen
Formen übertretenden Mitbruder Sturm laufen? Wer hat enn das olk mehr gear-
gerTt, WwWer das gezstliche Ansehen mehr herabgesetzt, WwWer den Glauben mehr IN Mißkredit
gebracht, dieser oder jene?“*® Und die Neue S1032 tuhr tort: Dre:ı Wochen lang soll e1in
fremder Dekan und Oberamtmann VO  n Ravensburg AaA untersucht, In Ravensburg
protokolliert haben aber VoO  S einem FExorcısten dabe: weifß MNa  _ Nıchts, der betreffende
Pfarrer zurde n  S W1LE e1in Delinquent bei Seıte geschoben, und die Person, MLE der
den ExXxoOorcısmus VOTSCHOMMEN , NUY nebenbe: einıgemal verhört. Er soll ”Nn  I bereits
seıt Allerheiligen suspendiert, Acten über Acten das Ordinarıat ın Rottenburg einge-schickt zworden SEVN aber zwurde noch nıcht auch NUYr über eıne Anklage ZU  S Ver-
ANLWOTLUNG gerufen oder zugelassen. Ist das nıcht e1in merkwürdiger Hexenproce/fs® Ja
7012€E UNS erzählt worden, ham auf seine erstie Eingabe, z0OTIN CL allerdings eyrst nachträg-
lich, weıl, WLLE glaubte, dıe Sache Dringlichkeit hatte, Erlaubnis ZU  S Vornahme einNes
Ex0Orcısmus beim bischöflichen Ordinarıiat einholte, Sar heine Antwort zurück.

Bereıts der Artıikel, den die Neue S1025n November 848 ber die (ausa
gebracht hatte, ving auf das Konto der »Donzdortfer«*? Yst spater, als die Zweıtel
der Wahrhafttigkeit Therese Ludwigs ımmer orößer wurden, distanzıerten sıch auch die
Radıkal-Ultramontanen VO Seibold und rieten ıhm einzulenken°®°.

Anhänger UN Sympathisanten
Die Weißenauer Ereignisse wahre Menschenmassen Im November 15458 1St
VO mehreren Tausend Schaulustigen die ede Im Januar 1849, als Seibold 1mM Rotten-
burger Korrektionshaus safß, wurde ruhıiger die »Prophetin«. Das Interesse verlor
sıch, obgleich das verbliebene Häuflein der (Gsetreuen alles autbot, der Sache zuieder auf-zuhelfen?!. Im Februar 849 konnte Dekan Erath aus Ravensburg berichten, dıie Anhän-
SEr der Sezboldschen Sache selen 1m öftentlichen Ansehen gesunken”?, In der zweıten

WEISS, Dıie Redemptoristen 1n Bayern (1790—1909). Eın Beıtrag ZUr Geschichte des Ultramonta-
nısmus 223 St. Ottiliıen 19853, 4512524

Eın Pfarrer AUS der sogenannten Donzdorfer Schule scheint der Verfasser sEe1IN, ob Mennel?
Mauch® Schmöger?® Januar 1549 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

Neue 10N (Nr. M 11 Januar
Neue 10N (Nr. 133; November
Ich hitte Sıe Ihres Seelenheils willen, hıer nıcht länger auf ıhrem FE1ıgensinn Un Wıllen

beharren NUuUNY dann bann die Sache, dıe jedenfalls Unheil schon gestiftet, siıch noch ZU
Bessern wenden für ıe Fester MUSSEN Sze unparteilich UN rechtlich erforschen, 01€ mel Sıe we-macht haben, Ihrem E1igensinn folgend, SONS; ıst Ihre Sache KF verloren. Ich hitte ff FÜr Sze, aber
zw ll und hann ıIn jedem Fall YLUYT die Wahrheit wollen, [so hein Wort mehr Ihren (GJunsten SPre-chen, sobald Sze der Wahrheit widerstreben. Warum haben W nıchts schriftlich aufgesetzt? Das
hätte SLEe P ın der Sache hlarer gemacht. Alles UWdS iıch gesagt ıhren (GJunsten a wahrer
Freundschaft. o.1) Mennel, Ottenbach, [Seybold] (Abschrift).
54 Januar 1849 Erath, Ravensburg, / Forthuber].
57 Februar 18549 Erath; Ravensburg, [Forthuber].
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Jahreshälfte ertuhr die ewegung jedoch einen Aufschwung. Inzwischen hatte S1e
sıch VO Seibold abgekoppelt und ıne Eigendynamıiık entwickelt.

Auf Seiten der Anhänger mussen allerdings rel Gruppen unterschieden werden:
Dıie bestand oröfßtenteils aus Pftarrkiındern Seibolds iın Weißenau. Diese ruppe
verhielt sıch eher friedlich. 7u ıhr gehörten, Ww1e€e Dekan Erath 1ın Ravensburg och 1mM
Dezember 1545 berichtete fast lauter bravue DO niedrigsten PöbeP. {Die Suspendierung
Seibolds VO seiınem Dienst und der Hirtenbriet des Bischots wiıirkten 1n diesen Kreıisen
eher beruhigend. Nıcht zuletzt durch das Wıirken VO Pfarrverweser Nesensohn pC-
langte die Mehrheıt aAllmählich ZUE Überzeugung, da{fß hınter den Vısıonen Therese
Ludwigs nıchts steckte. Allerdings wurde Seibold 1ın SchutzePftarrverweser
Nesensohn berichtete: Die Leute hıer, dıe, 01€ iıch sehe, vordem Herrn Seıbold ım AlLI-
gemeınen schr zugelan A  7L, schieben alle Schuld auf dıe Theresia Ludwig S$LEe habe
den Herrn unglücklich gemacht un verführt; iıch lasse 2es natürlich dabe:ı, ECNHÜS) da/s
diese ZUNY FEinsicht gekommen sind>* 4 / Weißenauer schickten och Ende Dezember
1848 eıne Bittschrift Aufhebung der Suspension Seibolds ach Rottenburg; se1 mMA1t
einem Worte e1n Firt, der seine Herde NÜ  S auf ZuLe Weide führe und habe sıcher eiINeE
Zute Absicht gehabt, obwohl ım Eıfer eLwWAads azyeıt seie. Gleichzeitig -
terwart INan sıch jedoch der Entscheidung des Bischots®>. Im Maı 1849 hiefß CS Seibold
habe 1ın Weißenau 1U  — och wenıge Getreue, aAber mzele Halbgläubige?.

Übrig blieb 1ın Weifßenau außerdem iıne zweıte, sehr kleine, aber 1INSO aktıvere
Gruppe. Es handelte sıch hierbei sogenannte Gläubige”, die eiıne Art CNSCICH Kreıs

Seibold und Therese Ludwig bildeten. Sıe wurden auch Ludwigianer oder Theresia-
Her genann  e 7u ıhnen gehörte zunächst dıe Famlılie des Voglerbauers Metzler. Erath
charakterisierte Metzler folgendermaisen: Der Voglerbauer, beı zvelchem dıe Ludwig
sıch aufhält, ist, iıch hann es nıcht hesser SAgEN, e1in Hanubptvieh. Als ıch ıhn einmal tüchtig
abkabpitelte, machte NLY noch seine Danksagung für dıe gütıge Auskunft, dıe iıch
ıhm erteilte??. Auft dem Voglerhof tand Therese Ludwig nach der Suspendierung Se1-
bolds Zuflucht Von der Obrigkeıt wurde S1€e MmMIt Hausarrest belegt, durfte den Hof also
nıcht verlassen®. uch Seibold hielt sıch ach seınem ortgang A4US Weifßenau wıeder-
holt be1 Metzler auf So wurde eLIwa Dezember 1848 abends VDO Polizeidiener
In Hemdärmeln auf dem Voglerhof, dıe Ludwig sıch befindet, hinter dem Tische Sit-
zend angetroffen®‘. Metzler un! seıne Famiulie wurden in der Folge Zielscheibe VO

Spott un! Verfolgung, Pfarrverweser Nesensohn nıcht unschuldıg W  $ In seıner
ersten Christenlehre, die 1n Weißenau hielt, besprach O6T die Angelegenheıt 1n eıner
Art un Weıse, dafs schon ın der Kiırche die Kinder Metzlers un alle Gläubigen WT

höhnt zworden sınd. Man ıst auf die Bänke gestanden, hbesser hören, UunN darauf ıst
noch arger gewesen®“, Der Autenthalt Thereses auf dem Voglerhof wurde zunehmend

ZUT Belastung. Im Februar 1849 stellte Nesensohn test, ım Hayuse des Voglerbanuers se1
bereits ernstliche Uneinigkeıt Maultter und Söhne den Vater, soll ZU Teil

53 Dezember 1848 Erath, Ravensburg, |Forthuber]
Februar 1849 Nesensohn, Weißenau, |Forthuber].

55 Januar 18158 Forthuber, Rottenburg, Erath (Konzept).
Maı 1849 Nesensohn, Weıfßenau, Forthuber.
Februar 1849 Nesensohn, Weifßenau, [Forthuber].

58 Aktennotiz [Hand Forthuber].
Januar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

Aktennotiz /Hand Forthuber].
61 Dezember 1848 Erath, Ravensburg, Forthuber.
62 Aktennotiz |Hand Forthuber].
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Eıifersucht seıin der Theresia Ludwig®. Da{ß hiıerbei sexuelle Kontakte zwiıischen
Metzler un: Therese ıne Rolle spielten, ann nıcht ausgeschlossen werden. Auf Wıder-
stand be1 Tau und Kındern dürfte aber nıcht zuletzt Meftzlers Vorhaben gestoßen se1n,
Therese Ludwig adoptiere

Zum ENSSTIEN Kreıs gehörten der Weißenauer Fabrikant Dr Erpf© eın gebürtiger
Schweizer und Duzfreund Seibolds®®, Herr und Trau VO  — Arnold 1n Weifßenau®’ sSOWI1e
DPeter un: Johanna Erb VO Ravensburg®®. Verbindungsleute Seibold lieben ach
dessen Einlieferung 1Ns Rottenburger Korrektionshaus der retormıerte Kaufmann Valıier
1n Weißenau und dessen Tau S1e standen MIt Seibold 1in geheimer Korrespondenz, 1N-
tormierten ıhn ber dıe Begebenheiten zuhause, erbaten un! erhielten VO ıhm weıtere
Weısungen. Valıers versuchten auch mehrfach, Seibolds Rehabilıitation betreiben
bzw ıh ach Weißenau zurückzuholen. So wurde ach Rottenburg geschrieben, Valier
wolle mIıt seıner Famiulıie katholisch werden, überzeungt VDO den Wundern, wmelche infolge
der Beschwörungsgeschichte geschehen seien. Se1bold solle Valier und seinen Kindern
Konvertitenunterricht erteılen. Diesem Ansınnen FEr A* jedoch Dekan FErath schart ©-
SCH An Forthuber schrieb Valıer ıIn Weißenau ıst eın reformierter Kaufmann A

Genf, der 1NeE hatholiısche Ravensburgerin geheiratet hat. Er hat seıin Heıl schon ın 'WerTr-

schiedenen Geschäften versucht un hatte durch dıe Weißenauer Geschichte 1INnNe gute
Kundschaft erhalten®?. Seine YAU ıSE eine fanatische Gans; ıhre Schwester befindet sıch ın
Zwiefalten”®. An Valıier zuürde dıe Kirche 2NeE schlechte Agnısıtion machen”!. Pfarrver-

Nesensohn sprach VO e1n Daar frechen Weibern, darunter YAU Kaufmann Valier.
Diese besuche WAar nıcht die Christenlehre, schicke aber Leute ZU Aufpassen ın dıe
Kiırche”?. TAU Valıier wandte siıch persönlich Bischot Lıpp un berichtete, The-
YTesSCHS Geschichte habe be1 allen Hausgenossen NUNY dıe Folge, daß S$Ze jetzt heber
beten!”® och der Bischof kommentierte diesen Versuch, Seibold helten, LLUT mıt den
dürren Worten: VWıe doch die Kaufmanns Yayu das Herz des Bischofs rühren sucht!”*
Valier selbst schlug offenbar och eınen anderen Weg eın Erath berichtete 74 Fe-
bruar 1849 ach Rottenburg: Denken Sze, der den Übertritt ZU Katholizısmus m”orha-
bende Kaufmann Valıer soll ın Augsburg hbeim Bischof /Rıcharz [ SEWEICTL seın,

63 Februar 1849 Nesensohn, Weißenau, |Forthuber].
HEINZ, Statıon (wıe Anm 1

65 Erpf hatte ıne »Spinn- (oder Zeuch-) Fabrik« aufgebaut. Die Industrieansiedelung wurde ın
der 102 kritisiert. Vgl 10N (Nr d Januar

Dezember 1848 Erath, Ravensburg, Forthuber.
An Herrn VO Arnold schrıeb Seibold Januar 1849 Ihrer Frayu meınen Grufß un iıch

da/s SLE sıch durch nıchts mehr ırre machen lasse iıch sel, 70 2€ ımmer, zwohl getrostet. Akten-
not17z |Hand Forthuber].
68 Vgl Kirchliches Wochenblatt 1849 L5 421 ]

Anmerkung Forthuber: mundus aquirendı est multiplest!
7Ö Anmerkung Forthuber: Die Schwester ın Zwiefalten, früher In Wımmental, ıst MLY ekannt.
Andromanıe UN relıg1öser Wahnsinn spielten schauderhaft ineinander.
71 Januar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

Februar 1849 Nesensohn, Weıiıfßenau, |Forthuber].
F3 Aktennotiz [Hand Forthuber].

Februar 1849 Bischof Lıipp,; Rottenburg, Forthuber.
75 Johann DPeter Rıcharz (1783—1855), Bischof VO Speyer,KVO Augsburg.
Oftenbar besafß Rıcharz ZEWISSE Affinıitäten »wunderbaren Erscheinungen«. So sah sıch 1n
der Offentlichkeit dem Vorwurt ausgeSseETZL, ogreitfe den se1lit Jahrzehnten 1M Allgäu schwe-
lenden Mystızısmus nıcht entschıeden durch Vgl DPeter RUMMEL, Art Richarz, 1: GATZ,
Bischöte 1983, 614t
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ı9 vermogen, den Pfarrer Seibold wieder In sein Amit einZzusetzen und ıhn selbst
ach Weißenau zurückzuführen. Seine Anhänger mersuchen das letzte Mittel, der
Sache z ieder aufzuhelfen; S$ZEe halten noch fest ZUSANMLNENTL, obgleich nıcht mehr zele
sınd’®

Idiese kleine ruppe Therese Ludwig versuchte, während der Abwesenheıt Se1-
bolds die Kontinuintät wahren, hielt iın den ausern »Betstunden« und unternahm
gemeınsame W alltahrten”. Im übrıgen hıelten S1e sıch zunächst auf Geheıifß Seibolds
in der Offtentlichkeit 7zurück. I Jer Voglerhof wurde allerdings A geistigen Zentrum
der Anhänger. Pfarrverweser Nesensohn klagte: Es kommen diese sogenannten Gläubiz-
ZEN öfter noch ım Hayuse des Voglerbauer, dıe Person ist, INMENL, soll Jüngst In
P1INEY Nacht das Hayus moll ZEWESEN (man Sagl VO  S 4() Personen) und eine Wallfahrt für
die Sache beschlossen zworden sein. Fs gibt manche Halbgläubige, besonders In hiesiger
Pfarrei, die meıinen, diese Sache (Jottes werde sıch schon noch zeıgenN, werden den
Nichtgläubigen dıe Augen noch aufgehen. Ubrigens ıst nurmehr Parteisache, deren
Grundlage stolze Hartnäckigkeıit, geistlicher Hochmut mi1t hietistischem Anstrıch 1SE. Fs
ıSst fast nıcht glauben, WE 1NS Leben v»ieler Herzen und Famiuilien eingegrıffen hat.
Diese Leute finden heinen Frieden mehr hıs jetzt, nach Innen un Aufßen, 01€ ıch
anderm VO  s einem ansehnlichen Bauern gehört, der ersien Sonntage meıines Hıer-
SeINSs nach der Vesper MLY bam Wa iıch In der Christenlehre gesagtl habe e habe
ıhm alles Qul gefallen; aber stehe eben damıit auf und SeL, hönne dıe Sache NıE
A dem Sınnn bringen (es ıst 70 1€ beı Seibold bei diesen Leuten einer gewissenN Krank-
heıt geworden, Belehrung hilft für den Augenblıck ZAaY nıchts, weıl S$ZE solche nıcht 70 01-
len, sondern NUNY ıhre Sache durchbringen). Dabe:i derselbe Mann, WEEeNnn diese Per-
SO  > fort WAaTre, sez alles besser, un darın hat gewifß recht (von allen Seıten hann WLA  S

die Klage über Langsamkeıt hierin hören) s$ze treiıbt ıhr heılloses IJnwesen eben fort,
dıe Leute laufen hın un merlieren dıe MODEeNS nNıe für ıhre stolze Verschroben-
heit; S$ZEe haben 1Ne Bittschrift ZU Könıge gebracht, fest hoffend, dieser zwerde
dem Bischofe schon den rechten Weg zeıigen’®.

W as die ewegung Leben erhielt die weıterhın stattfindenden Antfälle un!
Vısıonen Therese Ludwigs. Außerdem machte das Vorbild Therese Ludwigs Schule.
Pfarrverweser Nesensohn mufßte ach Rottenburg berichten: Mehrere ziemlich WET-

ayırrte Personen habe iıch schon getroffen, besonders zwollte MNLY 2NeE auch solche AMO-
nısche Anwandlungen spüren'”. egen den Wıiıllen Seibolds entwickelte die ruppe VO

Voglerhoft zunehmend missionarısche Aktıivıtäten. Das Kırchliche Wochenblatt berich-
ELE An angeblichen Erscheinungen, vorgeblichen Wundern UN Weırssagungen fehlt
nıcht; die Ludwigianer halten sıch verpflichtet, dem Volke predigen, Un damıiıt dıe
Sache Nachdruck erhalte, hetten SZe ıhre Vorträge dıe hrassesten Prophezeiungen V“Oon

Krıeg, unger und Pest, welche die Ungläubigen aufreiben werden. Dabe: schimpfen SE
über dıe Geistlichkeit, azyeıl heıin Geistlicher, IO2LE sıch DVO  8 selbst versteht, sıch als Werk-
ZEUQ gebrauchen liefß. 1Ine angebliche Somnambüle In soll sıch muıt der Ludwig ENSC
verbunden haben un In Privathäusern predigen®.

Ende August dıe Fheleute Erb AauUus Ravensburg durchs Dekanat Tettnang
erg oder Brochenzell], Anhänger werben. Wiıieder berichtete das Kirchliche
Wochenblatt: Wenge Vertraute Au der Umgegend sammelten sıch ın einem Hauyuse,

Februar 1849 Erath, Ravensburg, [Forthuber].
Februar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

78 Februar 1849 Nesensohn, Weifßenau, |Forthuber].
Ebd
Kırchliches Wochenblatt 1849 S 421)
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verschlossen 6D, UunN als der Abend kam, predigten, beteten und schrieen sSze dergestalt,
dafs sämmtliche Einwohner aufgeschreckt wurden, un ein Gemeinderath mA1t andern
Bürgern NS Hayus drang UN Ruhe schaffte. Trotz Verwarnung des Kiırchenconvents ZInNg

nächsten Abend der Spektakel zieder los Dıie Bufßs-, Spott- un Lästerungspredigten
wechselten mıb angeblichen Erscheinungen, da/s dıe Leute füärchten anfıngen, dıe
Teufelsgeschichte D“O  S& Weiıssenau wwerde sıch ın ıhren Ort verpflanzen. Sıe machten des-
halb hurzen Prozeß, un bezahlten dıe Miıssz:zondre für jede Gotteslästerung und Miß
brauch des heiligen Namens Jesu, sOWwWLE für jede Beschimpfung ıhres greısen Pfarrers mMA1t
einer tüchtigen Manulschelle, hıs der Schultheiß dieselben arretırte und In eine Kammer
sperren Ließ, S$ZLEe größeren Mißhandlungen entziehen®!.

ıne dritte Gruppe VO  — Anhängern 1St 1ın Ravensburg lokalisıeren. IDiese _-
schied sıch in mehrtacher Hınsıcht VO  —_ den beiden Weißenauern:

Wiährend sıch der oröfßte Teıil der Weißenauer Bevölkerung (mıt Ausnahme der
erngruppe auftf dem Voglerhoft) relatıv rasch VO der Sache abwandte, hielt die Ra-
vensburger Gruppe ach übereinstimmenden Aussagen VO Erath un Nesensohn

och lange Seibyold un Therese Ludwig test. Der Weißenauer Pfarrverweser
stellte 13 Februar 1849 test, daß nıcht mehr Sar »ele sınd, dıe daran hän-
SCH, mehr noch ım nahen Ravensburg, als ıIn hiesiger Pfarrei®, Und auch Erath be-
richtete wen1g spater: dıe Landleute sınd meıst ZUY Besinnung gekommen. In Ra-
vensburg sıtzt aber noch ein Teufelsklub, der MLY den Untergang geschworen
haben scheint Un ım Fınstern fortwätet. Ich ıhm aber ımmMer heck entgegen®.
Wiährend die Weißenauer Gruppen sıch vorwiegend triedlich verhielten, WAar die Ra-
vensburger ruppe ageressSIV und 1in hohem Ma{fe gewaltbereıt. Dies zeıgte sıch
nıcht L1UT be1 den Ereignissen VO November 18458 Dıe Gewaltbereitschaftt
machte auch VO  e dem Klerus nıcht halt Feind Nummer 1NsSs dieser ruppe W al ID
kan Erath ber auch andere betroften. Im Dezember 1848 meldete Erath
ach Rottenburg: Geıistliche zuurden bereits schon mißhandelt. Pfarrer Sattler zuurde
mi1t einem Stein beworfen, da/s eın Loch Kopfe erhielt, wenıg hätte gefehlt,

hätte e$ ı9 das Leben gekostet. Dıiıe Beschimpfungen Geıistliche sınd aber
furchtbar, jeden ohne Ausnahme z”ırd losgezogen. Die Angriffe sınd nıcht
verantworten?®“.
Mehrtach 1st davon die Rede, da{fß den Ravensburger Anhängern Seibolds Repu-
blıkaner gehörten. Dekan Straubenmüller A4US angen sprach davon, selbst Radıkale

Ravensburg seı]len AaA ZAaNZ besondern Gründen seine Anhänger®.
Wenn der Stadtpfarrer glauben machen wollte, lediglich Unterschichten, Hand-
werksburschen, Knechte uswWw.9 gehörten dieser ruppe, entsprach das nıcht
Sanz der Wirklichkeit. Es auch katholische Bürger verireten Namhaftt
chen lassen sıch als Rädelstührer der Ravensburger Gruppe Z7wel Burger: Der
»(3Santmann« Kurz eın ekannter Republıkaner und agner Spauninger. Beide
übernahmen 1mM Januar 1849 iıne Delegatıon ach Stuttgart. S1e planten offenbar, in
einer Audienz beım Könıig den Bischof klagen un! die Wiedereinsetzung
Seibolds ordern. rar erreichten S1€E niCchts” ertuhren jedoch 1n Stuttgart, da{fß

81 Kirchliches Wochenblatt 1849 S 421)
Februar 1849 Nesensohn, Weißenau, |Forthuber].

83 Februar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].
Dezember 1848 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

5 Maı 1849 Straubenmüller, Wangen, |Forthuber].
Maı 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

87 Anmerkung Forthuber: So gaben dıe 270el Männer —O  s Ravensburg mor! Ua prıor
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Seibold 1im Rottenburger Korrektionshaus einsıtze. Am 13 Januar tauchten S1e 1ın
Rottenburg auf, miıt Seibold reden, wurden aber auf ausdrückliches Geheiß
des Bischots nıcht vorgelassen®?. Dekan FErath hatte den Besuch der Delegation
gekündigt: Wıe ıch höre, sınd T Männer DO  S hier nach Rottenburg gereıst,
dıe Sache des Seıbold verteidigen und mich anzuklagen. F sınd dieses die eifrıg-
sien Anhänger der Theresia Ludwig®. Nach Eraths Aussage hatte eiıner dieser Maän-
C: trüher sexuelle Kontakte Therese Ludwig?®.
Im Gegensatz Weißenau oriffen iın Ravensburg die VO Bischoft angeordneten
relıg1ösen Sanktionen aum. Allerdings bekehrte sıch Hafner Kurz, eıner der Rä-
delsführer, 1m Aprıil 1849 Erath berichtete ach Rottenburg: Dıie odıöse Sache be-
treffend, SE S 7ziemlich beim Alten; ohl sıeht der 1INeEe oder andere vernünfti-
SCr AZUu heute hat (Jottes Gnade den Einflußreichsten dahier zurückgebracht
infolge der Anweısung des Ordinarıiats betreffend die Verweigerung der bso-
[ution, » Vıele hängen och ernstlich daran«. Sonst scheint auch jene P
rückweisung V“O  s den hl. Sakramenten nıcht sehr 161 Findruck machen (WAaS Cr
wifß e1n Zeichen der eıt un sehr beklagen!), SE gehen aber dahin, 7005 leicht
geht und S$2LE aAbsolvzert werden, jedenfalls AZEN sze’s nıcht deutlich ın der Beicht. Ayu-
ßBerdem sınd alle Geıistlichen ıhnen heine Rechte, zyeıl sSze nıcht Mi1t ıhnen sind” Erath
mu{fßSte ach eigener Aussage ein1ge Male unbegreifliche Frechheiten 1mM Beichtstuhl
erleben??2.
Autfgrund dieser sıgnıfıkanten Unterschiede zwıschen den Weißenauer un:! den Ra-

vensburger Anhängern WITF: d INa Folgendes teststellen dürten: In Weifßenau War die
Sympathıe den organgen VOT allem relıg1ös motivıert. Die Bevölkerung wurde
steht Opfter relıg1öser Wundergläubigkeıit un! eıner vewıssen Naıivıtät.
Durch Pfarrverweser Nesensohn gelenkt, beugte sS1e sıch mehrheitlich den kırchlichen,

bischöflichen Anordnungen, auch WE sS1€e ıhrem Ptarrer testhielt. Therese
Ludwig wurde iınnerhalb dieses Wandlungsprozesses Zr Täterın, Seibold deren
Opfter stilisıert. Völlig anders sah dies 1ın Ravensburg A4AUS Es drangt sıch der FEindruck
auf, als se1 das anfänglich relıg1öse Interesse sehr rasch polıitisch überlagert worden. Die
Inıtialzündung gab vermutlich das obrigkeitliche Eingreifen Seibold un Therese
Ludwig Anfang November 848 Hıer formierte sıch nıcht ıne Schar gläubiger Anhän-
gCI, sondern iıne Gruppe VO Protestlern und Wiıderständlern das Vorgehen der
Obrigkeit. Die versuchte Gefangennahme Therese Ludwigs den Wıiıllen der
Volksmenge un die tatsächliche Inhaftierung dreıer Wiıderständler beschwor den orn
VOT allem republiıkanısch Gesinnter herauf. Dıe Sıtuation eskalierte November. In
der Folge W'Llrd€ die »Prophetin VO Weijßenau« einer Art Symbol antıgouverne-
mentalen Unterschichtenprotests den Revolution allmächtigen Polizei-

und dessen Vertreter. Integriertes Mitglied des Staates WAar selbstverständlich auch
der kollaborierende Klerus

Damıt berühren WIr einen wichtigen Punkt Die antıklerikalen Aftftekte der KRavens-
burger Gruppe richteten sıch weder aus persönlıchen Gründen einıge wenıge
Pfarrer, och generell den Klerus als solchen. Iıie betonte un: offene Feindschaft

glaublich anar! Januar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].
88 Januar 1848 Forthuber, Rottenburg, FErath (Konzept).

Dezember 1848 Erath, Ravensburg, Forthuber.
Ebd

91 Hafner Kurz ıst allerdings V“O  _ der Ludwig abgefallen un hat dem Pfarrer VO  - ST Christina
manches d  wortetl, das aber nıcht erheblich ıst. Junı 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

Aprıl 1849 Nesensohn, Weißenau, Forthuber.
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viele Geıistliche WAar vielmehr politisch motivlert. Denn die Geistlichen
nıcht NUur Kırchen-, sondern VOT allem Staatsdiener. Ironischerweise begünstigte A
rade die se1lt langem das Staatskirchentum polemisierende ultramontane Presse
diese antıklerikalen Auställe. Jahrelang wurde Bischot und Ordinarıat in Rotten-
burg, Gottesdienstordnung un besonders die staatliche Ernennung der Dekane

och 848/49 ullten diese Punkte die Spalten der Zeıtungen. Es braucht
nıcht wundern, WE bel polıtisch Radikalen, die durchaus och rel1g1Ös-
kontessionell sozıualısıert mıiıt solchen haben WIr 1m Oberland tun ultra-
montane Hetze un:! politischer Protest sıch amalgamısıerten. Erath, als Dekan mıt 1N1-
CI Siıcherheit rototyp eınes staatskırchlichen Geıistlichen”, dazuhin verantwortlich
gemacht für das Verschwinden tradıitioneller Formen VO Volkströmmigkeıt, mu{fßte
Z Feind Nummer werden. Der ultramontane, volkstümliche Seibold hingegen, der
nıcht 1L1U!T der staatlıchen Gewalt, sondern seinem Bischof wıderstand un sıch
schützend VOT die a-sozıale Therese Ludwig stellte, wurde AT Integrationsfigur der
Protestbewegung. Deshalb W ar auch diese Gruppe eıner Entlassung Seibolds aus dem
Rottenburger Korrektionshaus interessıert. Zusammen mıt der Gruppe Valier
sandte I11all 1mM Maı 849 eıne weıtere Bittschrift ach Rottenburg?*.

Heilmittel Pıusverein®

Be!1 den Ultramontanen der Diözese, die sıch ach kurzer Verunsicherung v den Vor-
yangen 1ın Weißenau distanzıerten, wurde die Schuld der Teufelsgeschichte dem

973 Dıi1e Dekane wurden ın Württemberg noch ımmer VO Staat ernannt wenngleıch dem Bı-
schof eın Vetorecht zukam. Dıies entsprach dem » Frankturter 5System«, das zwıschen 1818 und
1827 VO den protestantıschen Miıttelstaaten in Frankturt ausgehandelt worden W Aarl. Vgl dazu
Domuinik BURKARD, Bischotskirche Staatskirche Papstkırche. Die Frankturter Verhandlungen
U Neuordnung des Verhältnisses VO  — Kırche und Staat in Deutschland 823 (RQ Supple-
menthefte 53); Freiburg/Rom/Wıen 2000 Dıie »Frankturter Kırchenpragmatık« sah ebenso w1€ die
spater geltende »Landesherrliche Verordnung« (1830) tolgende Regelung VOT: » Dıie Dekanate WelI-
den gemeinschaftlichem Einverständnisse der Regierungs- und bischöflichen Behörden MmMI1t
würdıgen Pfarrern, welche uch 1n Verwaltungsgeschäften geübt sınd, besetzt«. Abgedr. bei Staat
und Kırche 1m und Jahrhunderrt. Dokumente ZUT Geschichte des deutschen Staatskirchen-
rechts. Bd Staat und Kırche VO Ausgang des alten Reichs bıs Zzu Vorabend der bürgerlichen
Revolution, hg Ernst Rudolft HUBER Wolfgang HUBER, Berlin 19730 2784 und 262 Dıie ot-
tenbar konstitutive Verbindung VO Dekanenamt und staatskırchlicher Gesinnung rief offenbar
noch 1ın den 1 860er Jahren be1 württembergischen Ultramontanen Aggressionen hervor: »Dıie kır-
chenräthlichen Dekane sınd eınst iın einem üblen Geruch gestanden, w1e s1e denn uch diıe allzu
gefügigen Werkzeuge ZUuUr Ausführung der heillosen staatskırchlichen DoktrinenT, un jedem
andern Schreiber, selbst die Kleidung nıcht AUSSCHOMMMECNN, bıs u  S Haar hın glichen, und, da diese
Spezıes VO  —_ Dekanen noch nıcht gyanz ausgestorben ISt, och gleichen. Solch eın kirchenräthlicher
Dekan 1St eın vollendeter Januskopf. ach ben voll sußer Demuth und speichellekerischer Hın-
wegwerfung; nach Unten voll Herrschsucht und Grobheit«. []Johann Baptıst BUOHLER]|, Onturen
aus Schwaben, Schaffhausen 1861,

Valıer sagt ZWAUAN, Sze seien schon muiıt 500 Unterschriften versehen, zwober jedoch dessen Frayu
eb emerkt: da/s dıie Pfarrkinder nıcht unterschrieben haben, also lauter Auswärtige. Maı 1849
Forthuber, Rottenburg, Seine Anhänger haben zuieder 2INnNe Bittschrift das Ordinartiat

Wiedereinsetzung auf seine Pfarrei abgehen lassen. Sıe ıst ındes U“on wenıgen seiner ehemalıgen
Pfarrangehörigen, sondern meıstens V“O:  a Ravensburgern, Handwerksburschen, Knechte
USYW., unterschrieben. Dıie Unterschriften sollen auf une gemeıne Weıse herbeigeführt zworden sein.

Maı 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].
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mangelnden relıg1ösen Sınn un nıcht zuletzt der schlechten kirchlichen Organısatıon
1im Oberland zugeschrıeben. Entsprechende Geistliche 1ın Rottenburg beklagten ebenso
w1e€e das Deutsche Volksblatt, da der Klerus ın und Ravensburg keıine Piıusvereine
1NS Leben gerufen hatte. Denn solche hätten 65 sowelıt nıcht kommen lassen?. Ob 1€eSs
1U tatsächlich ehrliche Überzeugung W ar oder HUr propagandıstische Ausschlachtung,

dem 1in Württemberg sıch 11UTr schleppend ftormierenden katholischen Vereinswesen
aufzuhelfen, At sıch nıcht sagen *: Jedenfalls sahen ohl auch die Ultramontanen 1ın
der Diözese Rottenburg die se1it 1545 entstehenden Vereine als Allheilmittel der eıt
Und damıt lagen S1€e voll 1mM Trend ıe Vereine schienen das » Arzneimittel« das
ıtt 1m Volk, die >Waffe« >Umsturz un: Zerstörung« sein”.

och die Staatskirchler wınkten 1b An Forthuber 1in Rottenburg schrieb Erath Ich
mersichere Sze, hiergegen /gegen dıe Weißenauer Geschichte] hätte hein Pıusverein ZE”
holfen. Es sınd hatholische Lesevereıine hier und ın Altdorf; aber Wa WaYT ese Ihre Maıt-
glıieder, wenıgstens hier, dıe eifrigsten Anhänger der Sache. Bei dem Fanatısmus,
der In der Umgegend herrschte, half nıcht dıe überzengendste Belehrung, nıcht das
Hınweiısen auf dıe grellsten Widersprüche, dıe bei der Sanzen Geschichte »orkommen.
Darüber ıst UNLeEr der Geistlichkeit ın der Gegend NANYT eiInNE Stimme, da/s e1n Pıusverein
dıe Sache nıcht beseitigt hätte. FEın Volk, das NUNYT der äufßern Schale des Christentums
un der Kırche hängt Un solche Leute dıe Anhänger der Weißenauer (7e-
schichte zwırd durch einen Vereıin VDOoNnNn etlichen Onaten Bestand nıcht anders. ber-
haupt MUSsSEN I01Y ın Ravensburg VOon Errichtung eines solchen Vereins absehen. Maıt ‚—

sSern tollen Republikanern ıst nıchts machen. Duie Erfahrungen, wwvelche Geıistliche ım
hatholischen Lesevereıin machen mujfsten, hat gezeıgt, da/s solche Vereine hier für das
Ansehen der Geıistlichkeit gegenteılıig wirken, ıhre Wırksamkeit NUuUNY hemmen, ındem die
Laı:en nıcht gewohnt WAaYTEN, hören, sondern den Geistlichen Vorschriften erteılen,
ıhnen Vorwürfe machen. Ich War ZWAANY nNıe beim hatholischen Leseverein, habe Aber

VO  S den Exzessen, die manchmal auch In Beohrfeigen und Durchprügeln bestan-
den, gehört. ber solche Dinge Läfßt sıch In der Ferne nıcht urteıle

Erath konnte sıch, W as für den staatskıirchlich SESONNCHECH Klerus kennzeichnend ist.
für keine Art VO  - Massenmobilisierung erwärmen. Er verfolgte eıne andere Strategle:
1ne Erfahrung habe ıch hauptsächlich gemacht: auf wenıge Leute bauen. IDıe ıch für
redlich un aufrichtıig hıelt, nıcht; denen ıch Wohltaten erwieEsEN hatte,
meıne Feinde jener Zeıt, als die Weißenauer Geschichte auf dem Strumpf WAaT,; jetzt
briechen die Cancıllen ZU KreuZz, UuUnN solche, dıe nıcht einmal den Hut DOYT MNLY rück-
LeNn; zuuürden jetzt den Kopf herunterziehen, Wenn 2INGLE. ber ıch mverachte solche fer
SEN Seelen??. Wiährend dıe Rottenburger Geistlichkeit Regens Mast eınen Pıusvereın
als QuL für das gepriesene Oberschwaben forderte, lehnte FErath 1ın Ravensburg jede In-
iıt1atıve apodiktisch ab Be1 UNS Läfst sıch gegenwärtıg nıchts derartıges machen. Mıt Leu-

100Len, T01E S$ZE ZU. grofßen Teıile hier sınd, al ıch heinen Vereıin

Januar 1849 Erath, Rävensburg, [Forthuber].
ber dıe »Oberschwaben-Kontroverse« vgl Stefan I IETRICH, Chrıstentum un! Revolution.

Die christlichen Kıirchen in Württemberg 852 (VKZG6G :B 71): Paderborn 1996, 3072
»Beıtrag den Erörterungen über die katholische Vereinssache«, 11 Neue 105 (Nr SS

November 741
48 Januar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].

Ebd
100 Januar 1849 Erath, Ravensburg, |Forthuber].
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Das »hatholische Oberland« ein »hatholisches Milieu«®

Das württembergische Oberland, namentlich dıe Bodenseegegend, galt VDO jeher och
für die meısten un kernhaft hatholiısche Gegend UNSCTYES Landes. IAr zwollte diesen
Oberschwaben eLWAds Derbheit, dıe Roheit ZranZe, Schuld gegeben werden; alleın,
VO  x FEinzelheiten abgesehen, scheint damıit mzelleicht NUYT der Eıfer dieser Katholiken für
dıe Un ıhr Festhalten der alten Religion und deren Uebungen gemeınt ZEWESECN
SCYNH, da sze sıch enn eben nıcht geradezu nehmen lassen wollten, Wa den geıst- Un
zwveisheitslosen Aufklärlingen VO  S& Geistlichen un Beamlten ın NEHKETET eıt gutdünkte.
KT ım (Janzen ıst auch Bodensee 7ziemlich anders geworden, als e$ ehemals WANY.

Duie gedachte Rohheit des Volkes findet sıch selten mehr, obwohl freilich dafür eine —

ere noch PLWAS unlieblichere mA1t sSONS. allerleı Unholdinnen der allverbreiteten Aus-
schweıifung eingezogen s# Der Glaube, der QuLe alte ehrliche, der das Leben be-
stiımmende un mverklärende Glaube ıst bald völlıg dahin; z0ird noch Relıgion geübt
ZUNY Noth, ZAanZ mÄäfSsıg ın den Schranken, zwvelche ZEWILSSE Herren schon seıt Langem

zıiehen eifrıg bestrebt Wenn WLA  - eigentlıch das jetzıge Leben UuUN Treiben
dieser Landschaft ZENAUCT betrachtet, beschleicht eine tzefe Wehrmuth das
Heyz}\91

Was die katholische S10n 1mM Jahre 1840 beschrıeb, Wr eın offenbar tiefgreitender
Umbruch 1mM deutschen Sudwesten: Aufklärung, Glaubensschwund, Entkirchlichung
und staatlıch normıierte Frömmigkeıt hatten den »>guten alten ehrlichen Glauben« Zei1-

StOrt un:! die jahrhundertealte Tradition kiırchlicher Frömmigkeıt vernichtet. Dieser
Umbruch betraf jedoch nıcht 1Ur die Religion, sondern umftfaßte die Gesellschaft.
Die Sıon machte hierfür weıtere 5Symptome namhaft: Innere Leerheit, e1in allmählich
auch mehr 198 olk eindringender ILuxyus un Ungenügsambkeıt, e1in gewaltıges agen
und Rennen ach (Gewmmnmn Un Erträgnif, das alles andere Sınnen und Sorgen ın sıch
verschlingt. Indeß ZUAare all Das ohl Lragen und zuürde sıch auch mannıgfach selbst
aufheben UN Tl Bessern werden, WwWenn der Kern des Lebens noch gesund WAare,
das Volk, dıe Bevölkerung, durch ıhren Glauben, WE ehedem, geiLragen, getrostet
UunN erhoben, bezähmt un erfreut zuuürde. ber eben seine relıgiösen Freuden un
hırchlichen Feste sınd ıhm ECNOMUMEN , wenıgstens gänzlich beschnitten, dıe Geistlichen,
welche solche pflegen sollten, zwvollen un sollen hierin nıchts thun, sondern sınd ANSE-—
wWwieEseEN, das Volk womöglıch QZANZ davon abzubringen; und ıst enn Alles ın den hal-
Ten und Kreıis der Alltäglichkeıt gebannt. Jahr AaA Jahr e1in soll eben ın jeder
Pfarrkıirche ONN- UN Feyertagen Predigt UnN eın einfaches Amit Un Nachmittags
2INnNe christliche Lehre un Vesperandacht SCYH (mıt wenıgen Ausnahmen), aber durchaus
nıchts Anderes, auch Ja heine eyer aufser den allgemein gebotenen Feyertagen, nıchts
0  x größeren Bruderschaften, höchstens soll 1INne ın jeder und für jede Pfarreı bestehend
gelassen wwerden U, 5. Wallfahrten namentlich sınd verpont; also hann auch nıemand
das Bedürfnifs ach Beicht UN Bufße befriedigenfNur Indıfferentismus oder Salr Hafs

lebendige Religion, wenıgstens Verachtung un Hafß der Beichtanstalt, hann die
Wallfahrten bekämpfen un unterdrücken  102.

Eın weıterer Artıikel mıiıt dem Tıtel »Herzensergusse und tromme Wünsche wurt-
tembergischer Sıons-Leser«  105 torderte: Reıine katholische Schulen und katholische Kın-
dererziehung, Bücherzensur un! Durchführung VO  — Verboten ach SEr engsten Ma{istä-
ben, Beseitigung alles staatlıchen FEinflusses auf dıe Kirche un:! NSCH Anschlufß den

101 10N (Nr 5! Januar
102 Fbd und 107 (Nr 6’ Januar
103 10N (Nr. 102, August 1840 und Nr 104, August
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ap St. Außerdem eınen BaNnzZCH Katalog ZU!r Klerikalisıerung der Geistlichen: Selbst-
und Weltverleugnung, Meıdung VO Wırtschaften, Spieltischen, Vergnugungsveran-
staltungen, selbst des Bürgerballs, eın Mindestalter für Haushälterinnen und Dienstbo-
ten 1im Pfarrhaus, klerikale Kleidung. Schließlich eiınen »katholischen Brockhaus«, eın
Konversationslexikon für Katholiken, geschrieben AaUus der Perspektive VO Katholi-
ken104 Als Miıttel der gesellschaftliıchen Gesundung auUus dieser Perspektive wurden Dn
nn Wiederherstellung eıner katholischen Festtagskultur (Feıern un! Wallfahrten):;

Re-Konfessionalısierung V 1mM Bıldungs- un: Erziehungsbereich (Z.B sStrenge Iren-
NUuNng VO Katholiken und Protestanten 1ın Schulen un Erziehungsanstalten); Wıe-
derherstellung eıner katholischen Alltagskultur (u.a tägliche Feıer der heiligen Messe);

Autfbau katholischer Gruppen un Organısationen (Bruderschaften und Vereıine).
DDiese Forderungen der Sıon decken sıch mıt eben jenen Charakterıstika, W1e€e sS1e etwa

der » Arbeitskreis für kıirchliche Zeitgeschichte uUunster« dem katholischen Mılıeu
schreıibt!®> Die Forderungen ach deren Verwirklichung sınd bei den Ultramontanen
schon VOT 1840 vorhanden; ıhnen schwebte tatsächlich eiıne Art »Rekatholisierung«
vor!06. 1848 Waltr INan jedoch zumiındest 1mM schwäbischen Oberland weıter denn Je
VO ıhrer Erfüllung entternt.

Es stellt sıch die rage, ob die Situationsanalyse der Sıon stiımmt. Hatte die » Auf-
klärung« tatsächlich 1im Glaubensbewußtsein des Volkes einen tiefgreitenden Wandel
verursacht? Die Forschung scheıint dies mehr oder wenıger bestätigen. Freilich stutzt
sıch das Urteil auf die zeitgenössıschen Klagen der Ultramontanen. Diese sprachen 848
un 849 allenthalben VO »großer Schläfrigkeit« un Lethargıe der württembergischen
Katholiken un beschuldigten gleichzeıitig den Klerus der Untätigkeıt. Damıt sollte CI -

klärt werden, da{ß 7B Pıusvereıiıne 1n Württemberg 11UTr sehr zögerlich Fuß $aßten un
keineswegs Träger eıner katholischen Massenorganısatıon wurden!%., Ob die Gründung

104 » Fromme üunsche eines Würtembergischen Sıonslesers«, 1N: 10N (Nr 139, Dezember

105 Arbeitskreıis für kırchliche Zeitgeschichte Münster, Katholiken zwiıischen TIradıtion und
Moderne Das katholische Miılieu als Forschungsaufgabe, 1n Westtälische Forschungen 4 >
ED3 5886534 uch die Ergebnisse anderer Studien decken sıch weitgehend mıiıt dem 1in Müuünster
vorgetragenen. Vgl Urs ÄLTERMATT, Katholizısmus und Moderne. Zur Sozial- und Mentalıtätsge-
schichte der schweizer Katholiken 1mM und Jahrhundert, Türich 1991 Michael KLÖCKER,
Katholisch VO der Wıege bıs Aur Bahre Fıne Lebensmacht 1mM Zertall? üunchen 1991
(komprimıiert
106 7u diesem Komplex vgl den Sammelband: Säkularısıerung, Dechristianisierung, Rechristianı-
sıerung 1m neuzeıtliıchen Europa, hg Hartmut EHMANN (Veröffentlichungen des Max-Planck-
Instıtuts tür Geschichte 130), Göttingen 1997 Otto WEISSs, Religiöse Geschichte oder Kırchen-
geschichte? Zu Ansätzen in der deutschen Kirchengeschichtsschreibung un: Katholiziıs-
musforschung Eın Forschungsbericht, 1n R]JKG In 1998, 289—312, hıer iınsbes. 304—308 Dem-
gegenüber stellt Margaret avınıa NDERSON dıe These auf, ıne »Säkularısierung« sEe1 1ın
Deutschland ausgeblieben, dessen habe vielmehr iın eiınem »Engelskreis« VO außerer An-
techtung, Gruppenidentität und katholischer Solidarıtät ine »katholische Erfolgsgeschichte«
stattgefunden. DIESs., |DITG renzen der Säkularısıerung. Zur Frage des katholischen Aufschwungs
1mM Deutschland des Jahrhunderts, in Säkularısıerung, 194—7)7)27) Ahnlıich äßt sıch Altermatt
verstehen, WEenNnn Sagt: » Der Weg 1Ns Ghetto War zugleich eın Weg A4US dem Ghetto«. Vgl Urs
ÄLTERMATT, Der Weg der schweizer Katholiken 1NSs Ghetto. Die Entstehungsgeschichte der natıona-
len Volksorganisationen 1mM Schweizer Katholizismus A  „ Zürich/Einsiedeln/Köln 1972, 478
107 Wıntried HALDER, Katholische ereiıne 1n Baden und Württemberg FEın Beıtrag
Zur Organısationsgeschichte des südwestdeutschen Katholizismus 1mM Rahmen der Entstehung der
modernen Industriegesellschaft (VKZG.B 64), Paderborn 1995, 4()—44 eıtere Gründe bei
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VO  z Pıusvereinen jedoch der gültige Mafßstab für Katholizismus un: Frömmigkeıt Wal,
wurde schon VO Zeıtgenossen bezweitelt198 Der vorliegende Fall zeıgt aber, da die
Bemühungen der kirchlichen Aufklärung ganz offensichtlich weıthın vergebens
Wenn auch der Obertläche Bıldung und Aufklärung herrschten, die Tiefenschichten
der Sıchtbarmachung des Übersinnlichen Orlıentlierten Volksreligiosität,
keineswegs erreicht worden. iıne Normierung der Frömmigkeıt W alr nıcht gelungen, 1mM
Gegenteil: Be1 Gelegenheit lebten verbotene oder unterdrückte Mechanısmen wieder
auf un:! liefßen sıch nunmehr weder staatlıch och kırchlich reglementieren!®, Der Ver-
dacht lıegt nahe, die auf Wiıiderstand stofßende Aufklärung habe durch ıhr allzu torsches
Vorgehen gerade das Gegenteıl VO dem provozıert, W as S1e bezweckte1l®.

Wenn die Auftklärung gescheıitert Waäl, blieb das katholische olk dann seiınen —

sprünglichen relig1ösen Vollzügen verhattet? Kam 1mM »katholischen Oberland« ann
nıcht einem ausgepragteren katholischen Miılieu, abgeschottet VO allen VOEI-
derblichen aufßeren Einflüssen? Dıie Antwort lautet: Neın. Mag auch 1m preufßischen
Rheinland 1mM Jahrhundert etwaAas WwW1e€e eın einıgermaßen kontormes Miılieu gegeben
haben, für den deutschen Südwesten trıfft dies 1in keiner Weiıse zu 111 Anhand eınes Fall-
beispiels konnte 1m vorliegenden Beıtrag gezeıgt werden, welch unterschiedliche Grup-
PCNH den »Katholizismus« 1mM vielzitierten katholischen Oberland pragten Die Bandbreite
1St außerst orofß: Sıe umfta{rt nıcht LLUT aufgeklärte, ıberale, staatskıirchliche Priester auf
der eınen Seıte un: die ultramontanen Donzdorter auf der anderen. Dazwischen stehen
dıe »Gemäfßigten«, die 1in der kırchlichen Obrigkeıit ıhren Rückhalt haben und dem Staat
mehr oder wenıger ausgesöhnt gegenüberstehen. Das hatholische Volk 1Sst ebenso ınho-
ÖOgcCnhnh Kirchenkonforme Gruppen un: solche, die V} lınks und rechts die
kırchliche Obrigkeit opponıeren und deren Anordnungen ignorıeren. uch die oft un!
oft wıederholte schichtenspezitische Gruppenbildung: 1er lıberales Bıldungsbürgertum
iın den Städten, dort konservatıv-abergläubische Bauern ın den Dörfern, scheıint allzu
klischeehaft. Das hatholische Bürgertum der Stadt Ravensburg zeıgte sıch Zu Teıl

DIETRICH, Christentum (wıe Anm 96), 296f.
108 Vgl Deutsches Volksblatt (Nr. 30:
109 Diese Beobachtung deckt sıch weıtgehend mıt den Überlegungen VO Werner BLESSING,
Reform, Restauratıon, Rezessıion. Kırchenreligion und Volksreligiosität zwıschen Aufklärung und
Industrialisierung, 1n Volksreligiosität 1n der modernen Sozıialgeschichte, hg Wolfgang SCHIE-
DE  z GuG Sonderheft 11 Göttingen 1986, — hıer 100—1
110 In diesem Kontext 1St auf zahlreiche Fälle hinzuweisen, die dem 1n Weißenau Ühneln. Vgl
etwa Wunderbare Erscheinungen. Frauen und katholische Frömmigkeıt 1mM und Jahrhun-dert, hg Irmtraud (3Ö77 VO (ÜULENHUSEN, Paderborn 1994 Warum gerade 1850
zahllosen solchen Fällen kam, bedart noch einer eingehenden Untersuchung.
1113 Hıer se1 aut die Überlegungen der 1m Januar 1994 VO Max-Planck-Institut für Geschichte
ausgerichteten Tagung Zu Thema »Säkularısierung, Dechristianisierung, Rechristianisierung«verwıesen. Diese sınd dokumentiert IN: Säakularisierung (wıe Anm 106) Zurecht wiırd VO olt-
gang Schieder Margaret Lavınıa Anderson eın dynamısıertes Miılıeu-Bild angemahnt (vglWolfgang SCHIEDER, Kontessionelle Erneuerung 1ın den christlichen Parallelkirchen Deutschlands
1MmM Jahrhundert. FEın Kommentar, 1n: ebd., 225—228, hıer 227} Darüber hınaus genugt jedochnıcht, mıt Hartmut Lehmann die Notwendigkeıt einer Unterscheidung »natiıonaler Verlaufstypen«betonen (vgl Wolfgang SCHIEDER, Säkularisierung und Sakralısıerung der relıg1ösen Kultur 1n
der europäıschen Neuzeıt. Versuch einer Bılanz, in: ebd., 308—313). Tiefgreitende Unterschiede
vab uch innerhalb der »deutschen Natıon«. Die Entwicklung des deutschen Katholizismus darf
ben nıcht mıt der Entwicklung In Preufßen (>Kölner Ere1ign1s« und Kulturkampf als Eckdaten)identifiziert werden. In anderen deutschen Bundesstaaten lıefen aufgrund mannnı  acher Ursa-
hen völlıg andere Prozesse ab
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nıger »aufgeklärt« als die Bauern des Umlandes!!2. Zudem Im deutschen Südwesten
gelang die Organısatıon des Katholizismus iın Vereiınen L11UT unzureıchend, WEn 111l

nıcht Sal VO gyänzlichen Mißlingen sprechen 1l Die Pıusvereıine tafßten aum
Fußll3 der Klerus blieb zußerst mißtrauisch un schlofß sıch auch spater lange eıt 1m
Wahlverhalten keineswegs dem Zentrum Ahnlich negatıv 1st die Bılanz der ultra-

Presse 1ın Württemberg, die erst relatıv spat und 11UT zögerlıch akzeptiert
wurde114

Im übrıgen 1St die allzu eXZESSIVE Anwendung der Milieutheorie auf den Ka
tholizısmus prinzıpiell einzuwenden, da{fß damıt 1U  _ eın Teil der Katholiken, ZEWI1SSET-
ma{fßen e1in Katholizısmus, namlıch der Milieukatholizismus, ertaist wiıird1!> W as aber 1St
m1t jenen Katholıken, die sıch nıcht VO jenen Miılieugrenzen einfangen ließen? Wo sınd
JenE, die sıch nıcht 1in ultramontan-katholischen Vereinen!!® engagılerten, heine ultra-

Zeıtungen hiıelten un lasen, nıcht Wallfahrten teilnahmen un Jjene speZz1-
ıschen Frömmigkeitstormen aAblehnten? Die Katholizismen jenseıts des Milieus werden
in der gegenwärtigen Rrofang?sc}}ichts;chreit‘)ung un! in der ehemaligen katholischen
Geschichtsschreibung  117 Zzume1lst i1gnorıert oder durch die vVOrgeNOMMEN Zuspitzung
des Katholischen 1Ns häretische, un-katholische, zumiıindest aber semi1-katholische Ab-
se1iIts geschoben‘!!®. Dıie rage INa deshalb erlaubt se1n: Ist das katholische Mılieu auf
weıte Strecken hın nıcht doch eiıne Erfindung der Geschichtsschreibung, bzw eıne
(ultramontane) unschvorstellung?

Wer sıch eiınem batholischen Miılieu 1mM württembergisch-badischen Oberland
bekennt, mu erstens SCIL, W darunter versteht un: dasselbe fest-
macht, MU 7zweıtens notgedrungen einen Gro(dfsteil der katholischen Bevölkerung b7zw

112 Wenn schon das »katholische Oberland« ıne solche Dıiffusität aufweıst, dann dürtfte dies iın
weıtaus orößerem aße für die kontessionell gemischten Gebiete gelten.
113 Vgl HALDER, ereiıne (wıe Anm 107), 43+%. Von einem posıtıveren Biıld geht DIETRICH, Chri-
tentfum (wıe Anm 96), 416f., aus (Aufstellung VO Pıusvereinen 1n der 107ese Rottenburg).
114 Als katholische Tageszeıtung wurde ın Stuttgart 1850 das »Deutsche Volksblatt« gegründet.
och selbst 1mM Klerus stiefß dieses aut wen1g Resonanz, W as VO ultramontaner Seıite heftig beklagt
wurde »Hınsıchtlich der pekunıuären Unterstutzung VOT Allem das Abonnement VO Seıiten des
Klerus betreffend, zaählt den Unbegreiflichkeiten erstier Klasse, da{fß Kleriker sollen gefun-
den werden können, welche besagtem Journale bıs Z Stunde den Rücken kehren, die sıch somıt
nıcht ın der Tiete iıhres Herzens schimen und sıch der Kopflosigkeıit beschuldigen lassen mussen,
einerseılts VO der trıvolen, ylaubenslosen, kırchenteindlichen Presse sıch täglıch speısen lassen
und andererseıts mıiıt ıhrem Gelde, das iın der Regel doch VO Kırchengute!Ist; die eige-
TICH Feinde unterstutzen, die mıt dem Kırchengelde die Feinde der Kırche bezahlen«.
| BUOHLER], Conturen (wıe Anm 933
115 Vgl die Überlegungen bei Hubert WOLEF, Freıiheıt, 184%er Revolution und katholische Kır-
che Eıne kiırchenhistorische Verortung, 1n Freiheit un! Katholizismus. Beıiträge aus Exegese, Kır-
chengeschichte und Fundamentaltheologie, hg. Hubert W OLF,; Osttildern 1999 51—60
116 Zum Problem vgl Dominık BURKARD, 18458 als Geburtsstunde des deutschen Katholizismus?
Unzeitgemäße Bemerkungen ZUrTr Erforschung des »Katholischen Vereinswesens«, 1n: Saeculum.
Jahrbuch für Universalgeschichte 49, 1998, 61—1
117 Vgl Hubert WOLF,; Der Hiıstoriker 1st keın Prophet. Zur theologischen Selbst-) Margınalistie-
LUNg der katholischen deutschen Kıirchengeschichtsschreibung zwıschen 1870 und 1960, In: Dıie
katholisch-theologischen Diszıplinen 1ın Deutschland hre Geschichte, ıhr Zeıtbezug,
hg Hubert WOLF Mitarbeit VO Claus ÄRNOLD (Programm und Wirkungsgeschichte des
I1 Vatikanums 3) Paderborn 1999; /1—93, hier 85f.
118 (3anz gemäfß dem Dictum Pıus » Fın lıberaler Katholik L1UTr eın halber Katholik«. Vgl
(Otto WEISS, Liberaler Katholizismus und kirchliche Zensur. Zu wWwel Veröftentlichungen VO

Chrıstoph Weber, 1n RIKG 5) 1986, 387-390, hıer 387
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des Klerus ausschließen un mu drittens eingestehen, da{f normatıv vorgeht, iındem
nämlıch definiert, W as hatholısch verstehen 1St un: W as nıcht!!?.

111 Revolution und Kirche 1er Alternativen

Hıer oilt ine Zäsur setizen. Was bısher vorgetragen wurde, WAar ine reine Fallstu-
die z Revolutionsjahr 1848/49, treilich mıiıt prinzıpiellen Anmerkungen ZUT aktuell
geführten Mıiılıeu-Debatte. Mıt der rage, ob S1C darüber hınaus auch eiınen grundsätzlı-
chen Ertrag tür das eigentliche Thema uUNSCILer Tagung abwirftt, begeben WIr uUuls auf 1ne
7weıte Reflexionsebene un setzen unls damıt och einmal »dünnerer Luft« AUS. War
geht be1 der »Prophetin VO Weißenau« nıcht in ETSTGT Lıinıe die bürgerliche Re-
volution VO  — 848/49 ber Revolution 1m ursprünglichen Sınn des Wortes, das,
W as die Leute bewegte un die bestehenden Verhältnisse auf den Kopf stellte. Ich habe
1mM Tıtel me1nes Vortrags VO  — der »anderen Revolution« gyesprochen. eıl sıch
1ne Massenbewegung handelte, die Staat und Kıirche gleichermafßen ergriff und ZUr Re-
aktıon herausforderte, un: weıl dıie yünstige Quellenlage interessante Einblicke in die
konkreten Verhältnisse 1mM Revolutionsjahr 848/49 gewährt, soll dieser Stelle ıne Ver-
hältnısbestimmung VO  _ Revolution un Religion versucht werden!?°9 treilich auft dem
Boden einer schmalen Quellenbasıs un! AUS der Perspektive eınes peripheren Falles121_

119 Auf dıe inzwıschen 1ın Gang gekommene Diskussion den »Katholizismus«-Begriff wurde
bereıits anderer Stelle verwıesen. Vgl BURKARD, 1848 (wıe Anm 116); ınsbes. 105 In der For-
schung hat ebentfalls ıne ditferenziertere Betrachtung des >katholischen Milieus« Fufß gefalßst. Vgl
den tür dıe Tagung des Schwerter Arbeitskreises für Katholizismusforschung (1999) angekündıg-
ten Vortrag VO Wıilfried LOTH, Miılieus oder Miılieu? Konzeptionelle Überlegungen ZUrTr Katholi-
ziısmusforschung.
120 Die Revolutionsforschung unternahm verschiedentlich Versuche, 1nNne »Revolutionstypo-
logie« entwickeln. Dabej vine aber meılnes Wıssens nıcht dıe Komponenten Religion oder
Kırche Vgl tiwa Manfred KOSSOK, Die Französısche Revolution A4AUS der Sıcht der vergleichenden
Revolutionsforschung, 1n: Die Französische Revolution. Forschung Geschichte Wirkung, hg.
Helmut REINALTER (Schriftenreihe der Internationalen Forschungsstelle » Demokratische Bewe-

1ın Mitteleuropa —1 850« 2) Frankturt a.M 1991, P A Vgl wa uch Hans-Georg
WEHLING/Angelıka HAUSER-HAUSWIRTH, Die oroßen Revolutionen 1m deutschen Süudwesten. Zur
Eınführung, 1n Die großen Revolutionen 1mM deutschen Süudwesten (Schritften ZUT politischen Lan-
deskunde 27), Stuttgart HE 1998, B  IN 7war wiırd konstatiert, der Alltagsbegriff VO Revolution
bleibe »ZUu sehr eingeengt auf das polıtische 5System, Wırtschafts-, Soz1ial- und Wertesystem weIlt-
gehend aufßer acht assend«. Doch kommen uch hier Religion und Kirche als wesentliche Kom-

VO Revolution SAr nıcht 1ın den Bliıck Gefragt wurde 1n der Vergangenheıit allerdings
wıederholt, »ob dıe Retormation als Autstand die Autorität der Ursprung aller Revolution
se1 (SOo diıe Katholiken) oder ob S1e das eigentliche Prinzıp der Gegenrevolution se1 und eshalb
1Ur ın katholischen Ländern Revolution gebe (so dıe protestantischen Konservatıven) oder ob S1e
das Prinzıp der vernüniftigen Retorm und der gewaltfreien Evolution se1 (SO Hegel und dıe Libe-
ralen)«. Thomas NIPPERDEY, Deutsche Geschichte Bürgerwelt und starker Staat, Mün-
chen 1983; 406 Vgl uch Christian ÄLBRECHT, Revolution, 1: IRE 2 9 1L998, 109—126 »Aspekte
eiıner katholischen Revolutionstheorie« bietet jetzt Bernhard SCHNEIDER, Katholiken auf die Bar-
rikaden? Europäische Revolutionen und deutsche katholische Presses (VKZG.B 84),
Paderborn 1998, 230)—3572 Freıilich wiırd hiıer 1Ur ıne Auswertung zeıtgenössıscher Stimmen BC-
boten; die Ergebnisse bleiben relatıv>VO einer »Revolutionstheorije« kann keıine ede se1n.
121 Friedrich Wilhelm raf spricht zurecht VO der Notwendigkeıit »relıg1öser Mıkrohistorie«.
Vgl SCHIEDER, Säkularısıerung (wıe Anm LE 41%)
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Prinzipiell lassen sıch historisch Z7wel Verhältnisbestimmungen VO  —; Revolution un
Religion usmachen, entsprechend Zzweıler unterschiedlicher Konnotationen VO  e

»Revolution« (vgl Abbildung). Zunächst: Revolution als Säkularısıierung. Gemeınt 1St
die Bejahung der Revolution 1mM Sınne eıner Loslösung VO den alten Autorıtäten, VO

Staat und Kıirche. In eiınem gewıssen Sınne könnte INa  - VO eiıner »anthropologischen
Wende« sprechen. Es geht die Freiheit des Menschen VO der Religion. In EXtIrem-
ster Weiıse tinden WIr diese orm des Verhältnisses zwıschen Revolution und Religion
iın der Spätphase der Französıischen Revolution miIt ıhrer Entchristlichung VO Staat und
Gesellschaft: Revolution überwindet Religion  122_ S1e ann jedoch und dies 1St die
zweıte Verhältnisbestimmung das Gegenteıl VO Säkularısıerung se1n: Revolution als
Ultramontanisierung  123_ War richtet sıch die Revolution 1er ebentalls Staat un
Kırche, jedoch eiınen Stadt: der die Kırche gängelt un: eıne Kırche, die sıch
mit diesem gängelnden, omnıpotenten Staat arrang1ert hat Man könnte VO eıner
»ekklesiologischen Wende« sprechen. Es geht nıcht die Freiheit des Menschen VDO  x

der Religi0n, sondern die Freiheit der Religi0n, oder (genauer) der Kırche. Unter
diıeser Perspektive mMUu: die deutsche Revolution vA'+J 1848 auf weıte Strecken (zumın-
est 1in ıhrer ersten Phase) gesehen werden: Revolution stutzt Religion un Kırche (und
umgekehrt)!**.
129 7Zu CMNNECNMN 1St hiıer der IN Katalog VO  . Ma{fifßnahmen UT Dechristianıisierung der franzÖsı1-
schen Gesellschafrt: Verbot kırchlicher Prozessionen, Verbot der Sonntagsruhe, Schließung aller
Kırchen, Priesterverfolgungen und Exekutionen, Vandalısmus, Zerstörung VO Klöstern und Kır-
chen, Schändung VO Reliquienschreinen, Heılıgenbildern und Beichtstühlen. Dazu kam der Auf-
bau eınes antırelig1ösen Gegenkults (Bürgereıid, Bruderkul(ßß, Freiheitsbaum, Altar des Vaterlandes,
Tatel der Menschenrechte, Anderung VO ÖOrts-, Straßen-, Famıilien- und Personennamen mıt
christlichen Anklängen, republıkanısche Katechismen, zıvıle Taufen, Trauungen und Bestattungen,
Einführung eiınes Revolutionskalenders, Ersetzung der christlichen Zeiıtrechnung). Vgl Rolt.
REICHARDT, Französische Revolution, 1n TIRE 1, 19853, 401—417/, hıer 408—410 (mıt Lit.) Fried-
rich Wıilhelm GRAF, »Dechristianisierung«. Zur Problemgeschichte eines kulturpolitischen Topos,
1n Säkularisierung (wıe Anm 106), 32-66, hier 35f Auch 1n der Revolution VO 848/49 tauch-
ten nıcht L1UT Säkularisierungs- sondern uch Dechristianisierungsängste auf, 7.B be1 Johann Bap-
tist Hırscher, der 1849 VOT den Folgen der (von vielen Ultramontanen unterstützten) Revolution
warnte Hırscher prognostizıerte wa den drohenden Abtall jener; die der Kırche 1Ur noch zufßer-
lıch angehörten, CrLGFe den nachlassenden Finflufß des Staates auf die Kırche keineswegs LL1UT PO-
SIT1V und MIt der stärkeren Irennung VO Kırche und Staat den Begınn eiıner tiefgreiten-
den Säkularısıerung. Vgl Johann Baptıist HIRSCHER, Dıie kırchlichen TZustände der Gegenwart,
Tübingen 1849, S
123 Vgl dıe (insgesamt jedoch verkürzende) Siıcht VO ÄNDERSON, renzen (wıe Anm 106)
1724 »Durch die Bewegung des Jahres 18458 wurde dıe Stellung des Episkopats ıne unerwartet

gyünstıge; die deutschen Grundrechte inderten fu \ kurze eıt das n Verhältnis zwischen Staat
und Kırche; dıe Versammlung der deutschen Bischöfe 1n Würzburg 1mM September 1848 sprach klar
ihren Wıillen AaUsS, iıne weıt orößere Freiheit für die katholische Kırche vindiciren als die se1it
1803 oder 1806 1hr zustand, und WE der österreichische (1849), der bayerische (1850) und der
oberrheinısche Episkopat TSL spater MI1t entschiedenen Forderungen be1 den Regierungen auftrat,

geschah zr Theil eshalb, weıl VO Seıten der etzten die Inıtıatıve PArTt: Durchführung der
Grundrechte theilweise 1n verschiedenen Verfassungsentwürfen ergriffen wurde, und weıl
die Kırche 1n dem Kampfe der Regierungen MIt dem ultrademocratischen Princıp sıch auf die Seıite
der ersten gestellt hatte. Indessen hatten ein1ıge Bischöte der oberrheinıischen Kırchenprovınz
schon 1849 sıch tactısch 1ın den Besıtz verschiedener Rechte ZESECLTZL, deren Ausübung durch die
angeführte Verordnung VO Janner 1830 ıhnen Sar nıcht oder 11UT beschränkt zustand«.
W ARNKÖNIG, UVeber den Conflhiet des Ep1iscopats der oberrheinischen Kirchenproviınz mi1t den
Landesregierungen ın derselben, Erlangen 1855, IDIE Sıcht, da{ß die Kırche bzw. iınnerhalb dieser
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7Zwischen diesen beiden Extremen o1ibt CX eiıne drıtte signıfıkante Möglichkeıit des
Verhältnisses, die ın den etzten Jahrzehnten gul ertorscht worden 1St: Revolution als
religiöser Dissens}?>, Hıerbei richtet sıch revolutionäres Potential nıcht Religion

sich, sondern deren Institutionalisierung, die Kırche. Ziel 1st eıne W1e€e auch
immer »Reform«. Es geht die Freiheıit VO der Kirche un! ‘hren ultramon-
NEeM typisch »katholischen«, volksrelig1ösen Frömmigkeitsformen.

Aufgrund dessen, W as be] der »Prophetin VO  . Weißenau« beobachten ISt, stellt
sıch die rage, ob nıcht neben dieser orm VO Dıssens och ıne weıtere o1bt, ıne
vierte Spielart 1mM Verhältnis VO Revolution und Religion: Nıcht Abkehr VO der elı-
210N, nıcht Abkehr VO  —; typisch katholischen Frömmigkeitsformen, sondern vielmehr
deren Radikalisierung, jedoch losgelöst VO aller kirchlichen Legalıtät, keineswegs
ultramontan oder kirchlich geleıtet, vielmehr antıklerikal und oppositionell konnotiert.

Verständlich werden die ınneren Widersprüche dieser vlierten OM T: durch eıne
CHAaUC Analyse der Hintergründe (1n uUuNsCeT CII Fall der Weißenauer Geschichte), der
wesentlichsten Motive und Ereignisse, sSOwl1e durch eıne Analyse der Anhängerschaftt,
Ww1e€ WIr S1€ ansatzweıse vorgeN O MM haben Komprimıiert Alßt sıch Im Hınter-
grund der Ereignıisse stand nıcht L1LUTr der revolutionäre Kampf Monarchıie un
Polizeistaat, sondern auch der Kampf die T7An Polizeikırche degradıierte relıg1öse
Institution!4e. Hıer entlud sıch der lange aufgestaute und VO ultramontaner Seıite stan-
dıg geschürte Ha{ die staatskirchliche Allıanz, die kıiırchlichen »Staatsdiener«.
Vielleicht kannn [anl och welıter gehen und VO eiıner UÜberreaktion auf die 1in den
vergansCcNCh Jahrzehnten NternomMMeENeN Versuche ZUE »Zwangs-Aufklärung« SPIC-
chen (die Rottenburger Gottesdienst-Ordnung VO 1837 ware hier als etztes Glied der
Kette betrachten!*). Die Anhängerschaft dieser »anderen Revolution« W ar völlıg 1N-

dıie »ultramontane Parte1«) eigentliche Gewinnerin der Revolution Wal, hat sıch mehr oder wen1-
SCI durchgesetzt. Vgl stellvertretend Klaus SCHATZ, Zwischen Sikularısatıon und 7 weıtem AFI-
kanum. er Weg des deutschen Katholiziısmus 1m und Jahrhundert, Frankfurt a.M 1986,
100 Jonathan SPERBER, Kırchen, Gläubige und Religionspolitik in der Revolution VO  — 1848, 1n
Europa 18545 Revolution und Reform, hg Idieter DOWE, Heinz-Gerhard HAUPT IDieter LANGE-
WIESCHLE, Bonn 1998, 933959 Manftfred BOTZENHART, 848/49 Ekuropa 1m Umbruch (U 1B

Paderborn 1998, 1801
insbes. Eriedrich Wilhelm GRAF, Dıie DPo-125 Hıer 1St der Deutschkatholizismus CI1NCIL Vg

lıtisıerung des relıg1ösen Bewulßftseins. Die bürgerlichen Religionsparteien 1m deutschen Ormarz:
Das Beispiel des Deutschkatholizismus (Neuzeıt 1m Autbau 5} Stuttgart-Bad (lannstatt 1978
nNnNette KUHN, Deutschkatholiken, in: TIRE 87 1981, 559—-566 Andreas HOLZEM, Kirchenretorm
und Sektenstiftung. Deutschkatholiken, Reformkatholiken und Ultramontane Oberrheıin
(1844—1866) (VKZG.B 65 Paderborn 1994 Während raf den Deutschkatholizismus her als
polıtische Emanzipationsbewegung wertet, rückt Holzem die relig1öse Komponente wıeder star-
ker 1n den Vordergrund. Der Deutschkatholizismus erscheıint als »Gruppenbildung der Dıstan-
zierten« 1M soz1alen Ww1€ 1mM kiırchlichen Bereich Vgl azu jedoch dıe kritische Anfrage VO Hu-
bert WOLF, Deutschkatholizismus 1MmM Rheingau. FEıne Ausnahme, die die Regel bestätigt?, 1n
Rheingau-Forum f 1998 (Heft 3),; A E
126 »Natürlıich: den Priester axırte [11all 1Ur als geistlichen Polizeidiener und mıt Polizeidienern
macht Ian me1st nıcht vıel Federlesens«. |BUOHLER], Conturen (wıe Anm 93) P
K Allgemeine Gottesdienst-Ordnung für das Bisthum Rottenburg VO Juni 1837 Vgl HA-
GEN, Geschichte Bd 1 7u den einschränkenden Bestimmungen hinsichtlich des Bruder-
schattswesens vgl BURKARD, Zeichen TOoMMeNnN Lebens (wıe Anm. 37 In der zeıtgenÖSss1-
schen, »strengkırchlichen« Presse (Katholik, 10N ete.) wurde die Gottesdienstordnung als
Ausgeburt des schlechten, unkirchlichen Geilistes 1n der 10zese und als Beleg dafür gesehen, WI1E
sechr das Rottenburger Ordinarıat dem Staatskiırchentum vertallen W dl. Ahnliche Bestimmungen
wurden jedoch uch andernorts erlassen, vgl LWAa die Verordnung des Augsburger Bischofs Rıegg
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homogen, WIT haben 6S MI1L wahren Melting-Pot tu  =| Um überspitzt
gCcn Eın ultramontaner Pfarrer, MC d --soz1iale Frau, C111 retormierter Geschäftsmann,
C116 and voll Republıkaner un 1iNe WIC auch ı »katholische« Be-
völkerung. Be1 den otıven der Zustimmung steht relıg1öses Bedürtfnis neben Wunder-
gläubigkeıt un! Sensationsgier Verstärkend wirkt C417 Hysterıe Attekt viel-
leicht auch Mitleid gegenüber Therese Ludwig, das sıch hohen Spenden un!
Opferbereitschaft manıtestiert Eın Moaotiıv 1ST be1 Teıilen der Anhängerschaft
schlicht 1116 Upposıtion Staatsklerus und Staat Hıer verbinden sıch Religiosität
un! relig1öse Soz1ialısatıon MIit politischen Zielen und Anlıegen.

Lassen Sıe mich anhand HAHSCTICEN Abbildung och 11 letzte Überlegung anstellen,
un War den Wıirkungen des jeweılıgen Verhältnisses VO  > Revolution un:! Religion!?8,
Im ersten Fall tolg der Revolution (als Säkularısierung) Ce1in Ultramontanısıierungs-
schub, da auch der ıberale Klerus Säkularısıerung nıcht ustimme konnte. So
kam Frankreich FALt: ENSCICH Anbindung Rom und Zu Ende des Gallıkanıs-
mus!*? Im zweıiten Fall (Revolution als Ultramontanisierung) War die Ultramontanıisıe-
rung schon gegeben! In manchen Kegionen bıldete sıch offenbar das dUus, W as I11all

katholische Miılieus Im drıtten Fall (Revolution als Dıssens) tolgte auf die Sek-
tenbildung ebentalls C111 Ultramontanıisıierungsschub denn selbst die lıberalen Katholi-
ken (1ım deutschen Suüudwesten eLwa Wessenberg, Kuenzer) schlossen sıch der Be-
WCBUNS nıcht un: stärkten iındirekt (und ungewollt) das andere kırchenpolitische
ager Dıie Langzeitfolge vierten Fall unterscheidet sıch VO den übrıgen Meıne
Hypothese lautet Weiıl 111a  H den Mifßbrauch MIt Religion un Religiosität schmerzvoll
ertfahren hatte, wurden Klerus un:! olk vorsichtiger Die ıhrer Mehrzahl ohnehiın
staatskıirchlich ıberal eingestellten Geistlichen des Oberlandes ühlten sıch ıhrer
Ablehnung VO Teuftelsbesessenheit un:! Marıenerscheinungen bestätigt Und auch die

131ultramontanen Geistlichen distanzıerten sıch treilich erst ach CINM1ISCIHM Zögern

Aaus dem Jahr 1828 Helmut WITETSCHEK Studien ZuUur kırchlichen Erneuerung Bıstum Augs-
burg der ersten Hältte des Jahrhunderts (Schwäbische Geschichtsquellen und Forschungen
Augsburg 1965 311%
17R Ich möchte Kontext der »longue duree« die VO Woltgang Schieder gestellte Frage nach

hıstorischen Dialektik VO Ent- und Rechristianisierung AUS INEC111CT Perspektive bejahen Vgl
SCHIEDER Säkularısierung (wıe Anm 1I11); 311
129 |DJTG bıs heute nachwirkende Dechristianisierung 1e46% die eisten tranzösischen Katholiken
1115 »Miıljeu« tıehen IDer tranzösısche Katholizismus erhijelt Sanz Gegensatz STG über
Jahrhunderte hinweg anderen (gallıkanıschen) Geschichte C1NEC aufßergewöhnlıch starke ultra-
OnNntLANeEe Pragung REICHARDT Französısche Revolution (wıe Anm 122 410# er tranzösische
Ultramontanısmus oriff über das Elsafß uch auf Deutschland insbesondere auf die »Rheinschiene«
über Dazu Alexander SCHNÜTGEN Das Elsafß und die Erneuerung des katholischen Lebens
Deutschland VO 1814 bıs 1845% Straßbur 1913 Ren:  e EPP L ö@ MOUVeEemen: ultramontaın dans
—— eglise Alsace Ixeme siecle Lille/Parıs 1975
130 Bereıts die Belgische Revolution VO 1830 der dıe katholische Upposıtion mafßßgeblich
beteiligt WAal, hatte Bewuftsein ultramontaner Kreıse C111 nde der bıs dato vorherrschenden
pauschal negatıven Wertung VO »Revolution« eingeleıtet S1e WAaTr CIM » Irıumph der Kırche«
nıcht mehr Austlu{fß VO  - Kiıirchenteindschafrt und Häresıe Auf diesem Hıntergrund wırd die
deutschen Ultramontanısmus 1848 vorherrschende Revolutionsbegeisterung verständlich Auf ]1-
beral] katholischer Seılite sprach I1  — der Belgischen Revolution dagegen den Revolutionscharakter
ab S1C SC1 Wırklichkeit nıcht mehr als 16 Rückkehr ZUrTr Ptaffenherrschaft Vgl SCHNEIDER
Katholiken (wıe Anm 120), 2897299
131 » JDer Ultramontanısmus verlangte VO Katholiken keineswegs Leichtgläubigkeıit Ja, die deut-
sche Kırche, Gegensatz ZUT französischen, anerkannte ıhre Marıenerscheinungen L11C offiziell
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Vielleicht lıegt 1er einer VO sıcher verschiedenen Gründen dafür, da{ß CS 1m
»katholischen Oberland« eben nıcht schon Mıtte des 19 Jahrhunderts SA Ausbau eines
»katholischen Miılieus« kam Dıies 1STt VOTrerst eıne treilich gewagte Hypothese, dessen
bın iıch mMI1r bewußt ber vielleicht o1bt sS1e den Anstofßß, 1ın diese Rıchtung weıterzuden-
ken bzw anderswo parallele Entwicklungen entdecken.

Die Ultramontanen der Diözese ahnten den Schaden, der ıhnen paradoxerweilse
durch die »Prophetin VO Weißenau« zugefügt worden W arl Fın Finsender
klagte 1in der Neuen S10n Das Weıiıssenauer Spektakel hat ın allen Beziehungen gescha-
det. Und ZWß!IAY esteht der größte Nachtheil nıcht eLwWd darın, dafs dıe Sucht nach dem
Pikanten un Abenteuerlichen wurde; auch das ıst noch hbei zyeıtem nıcht der
gröfßte Nachtheıl, dafß dıe benachbarte Geıistlichkeit mele Unbilden erdulden hatte,
obwohl diese Thatsache schr bedauern ıst. der gröfßte UN schwersten VDEYWL-
schende Nachtheil liegt In einer Prophanatıon einer VDO  - Christus der Kırche übergebe-
Nen Gewalt, ın der Herabsetzung eineYr hırchlichen Praxıs un der daraus fließenden
Erschütterung des Glaubens das 0Z2Ma. Es ıst 2es eın Nachtheıl, den selbst hein
Hirtenbrief so schnell z ird verwischen bönnen. Man hat diesen Punkt m»elleicht noch
wenıgsten beachtet, und doch ıst der wichtigste. Das olk ıst nämlıich CONseEQuUeENL
UN das ıst seine gute FEigenschaft; jedenfalls CO7ZS€QM€7’ZZ€T, als der liberale »ornehme
anje[n der sıch Widersprüche Salr nıcht hümmert. Das olk wei/s sechr Qul, dafßs
WEeNnNn eın Glaubenssatz unstichhaltıg ST dıe übrigen auch SCYH MUSSEN. Durch dıe
schreckliche Enttäuschung aber, als dem Fnde einer bunten Comödıe, hann ım Volke
der Glauben unmöglich gewachsen SCYH, sondern mufßte ın Allen, welche heine ZAaNnNzZ fe
sSIe und hlare Überzeugung hatten, zunächst ın Betreff des einschlägigen Dogma’'s UunN
folgerichtig auch ım Allgemeinen erschäüttert zwerden. SO hat bei der ZanNzZen Geschichte
Nıemand HINLENTL, als der Teufel, dem das Spektakel mehr eingetragen hat, als T0 Be-
sessenheiten!?2.

Allerdings tolerierte die ultramontanıstische Kultur solche Phänomene, legitımıerte S1E und
Wartete S1e SOSar«. ÄNDERSON, renzen (wıe Anm. 106)
132 Neue 10N (Nr. 14, Februar


